
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

TAGESZEITUNG der wwjetdculschen 

Bevölkerung Kasachstan»

Herausgegeben
von „SOZIALIST !K KASACHSTAN'

Donnerstag. 28. Mal 1970

5. Jahrgang Nr. 105 (1 139)

Preis 
2 Kopeken

Auf dem XVI. Kongreß des Komsomol
Auf der Abcndsitrung de» XVI. Kongresses des 

Komsomol am 26. Mai trat der Vorsitzende der Zen­
tralen Revisionskommission des LKJV W. T. Iwanow 
mit dem Rechenschaftsbericht der Zentralen Revi­
sionskommission des LKJV an den XVI. Kongreß 
des Komsomol auf.

Es begannen die Debatten zu den Rechenschafts­
berichten des ZK des LKJV und der Zentralen Revi­
sionskommission des LKJV. An den Debatten beteilig­
ten sich: Erster Sekretär des Moskauer Stadtkoinitecs 
des Komsomol L. I. Matwejew. Erster Sekretär der ZK 
des LKJV der Ukraine A. S. Kapto, Gruppenkomso- 
mollciter der Fahrerbrigade, die am Bau des I st Hi­
mer Wasserkraftwerks .,50 Jahre Komsomol“ be­
schäftigt ist. W. I. Ramusj. Erster Sekretär des Lenin­
grader Gebietskomsomolkomitees P- W. Nikolajew, 
Traktoristin des Kolchos ..Put k kommunismu". Ray­
on Millerowo. Gebiet Rostow. W. T. Slepzowa. Erster 
Sekretär des ZK des LKJV Belorußlands W. I. Podrrs, 
Erster Sekretär des ZK des LKJV Usbekistans R. Ch. 
Abdullajewa.

Einen herzlichen Komsomolgruß von »einen 
Freunden und jungen Schöpfern der Raumtechnik 

übermittelte den Delegierten des Kongresses der 
ruhmreiche Bezwinger der kosmischen Trassen, 
zweifacher Held der Sowjetunion A. S. Jelissejew .

Mit großer Aufmerksamkeit hörten sich die De­
legierten die Reden des Präsidenten des Weltbundes 
der Demokratischen Jugend Angelo Oliva. des Er­
sten Sekretärs des ZK des Bundes der Werktätigen 
Jugend Ho chi.Minhs, Vu Quang. des Ersten Sekre­
tärs des ZK des Kommunistischen Georgi DimitroiT- 
Jugendverbandes Iwan Pancw an, die den XVI, Kon­
greß des sowjetischen Komsomol warm begrüßten.

Unter stürmischem Beifall, unter Rufen ..Vietnam 
siegt!“. ..Frieden—Freundschaft—Solidarität” händigte 
Vu Quang dem Kongreß das Banner des Bundes der 
Werktätigen Jugend Ho chi Minhs ein.

Dem Kongreß wurde auch die Fahne des Welt­
bundes der Demokratischen Jugend eingehändigt.

Damit wurde die Abendsitzung abgeschlossen.
Abends gaben die Meister der Künste ein großes 

Konzert für die Delegierten und Gäste des Kongres­
ses.

Auf der Morgensitzung des XVI. Kongresses des 
Komsomol wurden die Debatten zu den Rechen­
schaftsberichten des Zentralkomitees des LKJV und 
der Zentralen Revisionskommission des LKJV fortge­
setzt.

Mit Reden traten auf: Erster Sekretär des ZK des 
LKJV Grusiens D. I. Patlnschwili. Stahlgießer des No- 
wo-Lipczker Hüttenwerks W. N'. Tarassow. Erster Se­
kretär des ZK des LKJV Litauens M. A. Morkunas, 
Chefredakteur der Zeitung ..Komsomolskaja prawda“ 
B. D. Pankin, Erster Sekretär des Krasnojarsker Re­
gionkomsomolkomitees W. E. Olcjnikow.

Warm wurde von den Delegierten und Gästen des 
Kongresses der älteste russische Schriftsteller K. A. 
Fedin begrüßt. Der Erste Sekretär des Vorstandes 
des Schriftstcllcrverbandcs der UdSSR verlas im Na­
men des Vorstandes eine Grußbotschaft des Schrift- 
stellervcrbandes der UdSSR.

Unter stürmischem Beifall erklärte K. A. Fedin: 
„Sie und wir haben ein gemeinsames Ziel — eine ak­

tive Beteiligung am kommunistischen Aufbau und an 
der ständigen Erziehung eines neuen Menschen. Wol­
len wir bis zu Ende dieser hohen Pflicht treu blei­
ben. wahre Menschen zu erziehen und den Kommu­
nismus bis zu seinem endgültigen Sieg aufzubaucn.“

Dann traten mit Reden auf: Erster Sekretär des 
Moskauer Gebietskomsomolkomitees W. P. Kolmogo­
row, Erster Sekretär des Tjumener Gebietskomso- 
molkomitces G. I. Schmal.

Nach der Begrüßung durch die Pionierdelegation 
wurden die Debatten fortgesetzt. Es sprachen der Er­
ste Sekretär des ZK des LKJV Aserbaidshans R. G. As­
kerow, der Stellvertreter des Sekretärs des Komsomol­
komitees des Warenhauses der Stadt Kemerowo N. P. 
Scredklna, der Sekretär des Unionsrates der Sowjetge­
werkschaften N. N. Romanow u. a.

Der XVI. Kongreß des Komsomol setzt seine Arbeit 
fort.

(TASS)

Rechenschaftsbericht des ZK des LKJV und die Aufgaben des Komsomol
in der Erziehung der Jugend im Geiste des Leninschen Vermächtnisses
Referat des Ersten Sekretärs des ZK des LKJV J. Al. 7JASHELNIKOW

Dar erste Tag de« XVI. Kongresses des LKJV ist 
für uns alle besonders freudig und bedeutsam ge­
worden. Eben erst haben wir alle mit gespannter 
Aufmerksamkeit und in tiefer Bewegung, «agl» 
J M. Tjashclnikow, die prägnante Rede des Gene-

nid Iljitsch Breshnew angchört. Pas Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion hat 
»ich mH einem Grußschrciben an den Komsomol­
kongreß gewandt. Die Partei hat der Tätigkeit des 
Komsomol eine hohe Einschätzung gegeben, exakto 

i. Perspektiven »einer weiteren Arbeit fcstgelegt.
. Gestattet mir im Namen de« Kongresse», im Na- 

, men der Komsomolzen, der ganzen Sowjetjugend 
der geliebten Leninschen Partei, ihrem Zentralko­
mitee, dem Politbüro des ZK der KPdSU herzlich 
und aufrichtig für das große Vertrauen zum Lenin­
schen Komsomol zu danken und zu versichern, daß 
die junge Generation alle Kräfte und Energie cin- 
setzen wird, um die neuen verantwortlichen Aufga­
ben in Ehren zu erfüllen. Das eindringliche Wort 
der Partei dient uns als weises Geleit, begeistert 
uns zu neuen Taten im Aufbau des Kommunismus, 
iiV der edlen Sache der kommunistischen Erzie­
lt ig der Jugend im Geiste de« Leninschen Ver­
mächtnisses.

Unser Kongreß findet in einer denkwürdigen 
Zeit statt. Das Sowjetvolk, die ganze fortschrittli­
che Menschheit haben den 100. Geburtstag Wla­
dimir Iljitsch Lenins feierlich begangen. Es ist un­
möglich, die Bedeutung de» Lcnin-Jubiläums für 
einen neuen Aufschwung der politischen und 
Arbeitsaktivität des Sowjetvolkes, für die Entwick­
lung de« weltweiten Revolutionsprozesses, des Aus­
maßes de« antiimperialistischen Kampfes der inter­
nationalen kommunistischen und demokratischen 
Jugendbewegung zu überschätzen.

Für den Komsomol kann es keine höhere Ehre, 
keine ehrenvollere Pflicht geben, als durch sein 
ganze» Leben, seine ganze Tätigkeit das Recht, den 
Namen Lenins zu tragen, zu bestätigen.

Die Komsomolgcnerationen lösen einander ab. 
doch jede von ihnen hütet im Herzen wie ein Hei­
ligtum grenzenlose Dankbarkeit und Liebe zu Wla­
dimir Iljitsch Lenin.

Die große Weisheit und Energie des Leninschen 
Gedankens, das Pochen des Leninschen Herzen« 
leben In den Werken unserer großen Partei.

Im Aufruf des ZK der KPdSU an die Wähler sind 
die hervorragenden Errungenschaften der Sowjet­
völker im kommunistischen Aufbau überzeugend 
dargclegt. Die Jugend de« Sowjellandes ist die Er­
bin der riesigen, unschätzbaren Reichtümer ihrer 
herrlichen Heimat. Die Partei der Kommunisten, 
die ältere Generation der Kämpfer für den Kommu­
nismus übergehen der Jugend ihre vortreffliche re­
volutionäre Erfahrung, ihre Kenntnisse, die siegrei­
che Leninsche Stafette.

In der Rechcnschaflsperlode, fuhr J. M. Tjashct- 
nikow fort, ließ sich der Komsomol in »einer gan­
zen Arbeit von den Beschlüssen de» XXIII. Partei­
tages. der nachfolgenden Plenen des ZK der KPdSU, 
des XV. Komsomolkongresse» leiten. Ein Dokument 
von großer politischer Bedeutung ist der Beschluß 
de« ZK der KPdSU ..Ober den 50. Jahrestag des 
LKJV und die Aufgaben der kommunistischen Er­
ziehung der Jugend", in dem das Fazil der fünf­
zigjährigen Tätigkeit des Komsomol gezogen wur­
de und konkrete Maßnahmen erarbeitet sind, welch.- 
die Rolle und die Verantwortlichkeit des Komsomol 
im wirtschaftlichen, kulturellen und staatlichen Auf­
bau erhöhen.

E» ist eine ruhmreiche Tradition de» Komsomol 
auf «einen Kongressen der Leninschen Partei, dem 
Volk darüber zu berichten, wie die junge Genera-

■ tion arbeitet, lernt, wie sie am Kampf für den 
Kommunismus leilnimmt. Uns, den Delegierten

' des XVI. Kongresses, wurde die hohe Ehre zuteil, 
im Namen von 27 Millionen Komsomolzen im Le­
ninschen Jubiläumsjahr Bericht zu erstatten.

Der Kongreß muß die Ergebnisse zusammenfatsen 
und die Tätigkeit de» LKJV in der Rechen»chafl<- 
periode tiefgehend analysieren. «eine Hauptauf­
gaben im Aufbau des Kommunismus und in der 
kommunistischen Erziehung der Jugend bestimmen 
Wir und überzeugt, daß auf dem Kongreß ein in­
teressiertes, prinzipielles, parteilich strenges Ge­
spräch »tultOnden wird.

In seiner historischen Rede auf dem III. Kongreß 
des Ru»si»rhen Kommunistischen Jugendverbandes 
erinnert der Referent, legte Wladimir Iljitsch Le­
nin ein allumfassendes wissenschaftliches Pro­
gramm der T ätigkeit de« Kommunistischen Jugend 
Verbandes vor. legte exakt die Rolle und den Platz 
des Komsomol im Leben der Gesellschaft als Re­
serve der Kommunistischen Partei, als ihr nächster 
Gehilfe im Aufbau des neuen Lebens, in der kommu­
nistischen Erziehung der Jugend fe»L Gegenwärtig, 

ebenso wie vor fünfzig Jahren, finden die Kom­
somolorganisationen, die Jungen und Mädchen 
unseres Landes in diesem begeisternden Dokument 
den Schlüssel zur Lösung der aktuellen Probleme, 
die das Leben, die neue historische Situation auf­
werfen. Das Leninsche Vermächtnis — den Kom­
munismus zu erlernen—ist unter den gegenwärtigen 
Bedingungen in den Parteidokumenten, in den Ro­
den de« Generalsekretärs des ZK' der ■ KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew tiefschürfend erläutert wor­
den.

Indem sic »ich vom Leninschen Vermächtnis lei­
ten läßt, hat die Partei die Hauptaufgaben des Kom­
somol in der gegenwärtigen Etappe des Aufbau« 
de« Kommunismus fcstgelegt. Die Hauptsache be­
steht darin:

— eine Generation allseitig entwickeller, hoch­
gebildeter Menschen, standhafter und selbstaufop- 
fernder Kämpfer für den Sieg des Kommunismu: 
hcranzubildcn. die fähig sind, die Angelegenhci- 
ten der Gesellschaft und de« Staates zu verwalten 
Die Komsomolzen, olle Jungen und Mädchen zu 
lehren, die marxistisch-leninistische Theorie schöp­
ferisch zu meistern, bei ihnen eine wissenschaftli­
che, materialistische Weltanschauung zu formen, 
ideologische l'licrzeuglheit, klassenmäßige» Heran­
gehen an die Erscheinungen des gesellschaftlichen 
Lebens, Ergebenheit der Sache der Partei anzucr- 
ziehen. Unsere gesamte Jugend muß die 1-ehrc Le­
nins kennen, muß auf Leninsche Art leben und 
kämpfen können:

— die Jugend an den Erfahrungen der Kom­
munistischen Partei, an den Kampf- und Arbeilslra- 
dilionen de« Volkes zu erziehen, unermüdlich bei 
ihr das Gefühl des Sowjctpatriotismu», der unver­
brüchlich brüderlichen Freundschaft der Völker 
der UdSSR und de« proletarischen Internationalis­
mus. der Liebe tum sozialistischen Vaterland, die 
ständige Bereitschaft zu entwickeln, die Errungen­
schaften des Oktober mit der Waffe in der Hand zu 
verteidigen:

— bei den Jungen und Mädchen ein kommunisti­
sches Verhalten zur Arbeit, zum sozialistischen Ei­
gentum. hohe Verantwortlichkeit für die Sache de« 
Kollektivs und der Gesellschaft zu formen, zu er­
reichen. daß sic «ich der unzertrennlichen Verbin­
dung der persönlichen Ideale mit den erhabenen 
Zielen des Volkes liewußt werden:

— die heranwachscndc Generation im Geiste der 
kommunistischen Moral und Sittlichkeit de« Kollek­
tivismus und der Kameradschaft, der Unduldsam­
keit in bezug auf Erscheinungen von Egoismus, 
Spießbürgertum und privateigentümlicher Psycholo­
gie. auf Verletzungen der Normen der sozialisti­
schen Lebensgemeinschaft und der Sowjetgesetze zu 
erziehen:

— die revolutionäre Wachsamkeit der Komsomol- 
zen und der Jugend zu erhöhen, ihnen lieharrlich 
Unversöhnlichkeit gegenüber der bürgerlichen 
Ideologie und Moral, gegenüber Versuchen der im­
perialistischen Propaganda, die junge Generation 
durch falsche Losungen vom „Kbissenfricdcn" zu 
verwirren, bclzubringen. unvcrbittlich da« volk«- 
fcindlichc reaktionäre Wesen des Kapitalismus zu 
entlarven.

Der Erfüllung dieser Forderungen war die Arbeit 
des ZK de» LKJV, aller Komsomolorganisationen 
unlerordnct.

Die Grundlage der kommunistischen Erziehung 
der Jugend ist der Leninismus. Gegenwärtig erler­
nen zwei Drittel der Komsomolzen die Gesellschafts­
wissenschaften In den Lehranstalten. Etwa 7 Millio­
nen Komsomolmilglieder studieren tm System der 
Politschulung der Partei und des Komsomol.

Eine außerordentliche Rolle in der Herausbildung 
der kommunistischen Weltanschauung kommt der 
Schule zu. In den Stunden der Geschichte, der Go- 
scllschaftskunde, der Literatur erhalten die Schü­
ler ein Quantum von Wissen und Schlußfolgerun­
gen. auf dessen Grundlage sich politische Schulung, 
ideologische Überzeugtheit, da» Gefühl de« Klassen 
Bewußtseins hcrausbilden. Von großer Wichtigkeit 
für die Herausbildung der dialektisch-materialisti­
schen. wissenschaftlich atheistischen Anschauungen 
der Schüler ist der Unterricht in Mathematik. 
Physik, Chemie. Biologie und in anderen naturwis­
senschaftlichen Fächern.

Von großer Bedeutung für die Verbesserung der 
kommunistischen Erziehung der Jungen und Mäd­
chen ist auch eine aktive. Inhaltsvolle außerschu­
lische Tätigkeit der Komsomolorganisationen der 
Schulen

Die Erfahrungen zeigen: je weitgehender die Ini­
tiative und die Selbstbetätigung der Komsomolkol- 
Ifktive sind, je mehr Verantwortung »ie für jeden 
Pionier, jeden Komsomolzen tragen, desto höher 
ist der Effekt ihrer erzieherischen Tätigkeit, desto 
abwechslungsreicher und intensiver ist ihr Leben.

Der Referent hob die Notwendigkeit hervor, die 
gesammelten Erfahrungen tiefgehend zu studieren 
und zu erfassen und durch die vereinten Bcmühun- 
gen der Akademie der Wissenschaften der UdSSR, 
der Akademie der pädagogischen Wissenschaften, 
der Hochschulen, der Volksbildungsorgane, der 
Komsomolkoinitees Empfehlungen zur weiteren Ver­
vollkommnung des Systems der politischen Erzie­
hung der Schüler zu erarbeiten^ die auf der Ein­
heit und der Verbundenheit der Schul- und der 
Außerschularbcit basiert.

Unsere Gesellschaft, fuhr J. M. Tjashclnikow fort, 
stellt immer höhere politische Anforderungen an 
Studenten der Hochschulen und Techniken. J ' 
morgen Leiter der Produktion, wissenschaftliche 
Mitarbeiter, Kulturschaffende sein werden. Sie müs-

di«

sen die marxistisch-leninistische Wissenschaft per­
fekt beherrschen. Jedoch entspricht das Arbcltsni- 
lenu der Komsomolorganisationen der Hochschulen 
und Techniken noch nicht in vollem Maße den 
Aufgalicn einer aktiven Herausbildung der marxi­
stisch leninistischen Weltanschauung bei jedem Stu­
denten und Schüler. Es ist die Pllicht der Koin- 
■oinolkomitccs, die Verantwortung der Studenten, 
schuft für ein tiefgehendes Studium der Geschieht» 
der KPdSU, der marxistisch-leninistischen Philo­
sophie. der politischen Ökonomie, des wissenschaft­
lichen Kommunismus lieharrlich zu erhöhen.

In der Rechenschaftsperiode schenkte das ZK 
des Komsomol dem System der Polilschulnng d.-r 
Komsomolzen ständige Aufmerksamkeit. Dank der 
Fürsorge seilen« der Partei wurden alle Bedingun­
gen zur Verbesserung des marxistisch-leninisti­
schen Studiums der werktätigen Jugend geschaffen. 
Im Namen des Kongresses dankte der Referent 
herzlich allen Propagandisten für ihre unermüdli­
che ersprießliche Arbeit zur ideologischen Stählung 
der jungen Generation des Landes.

J. M. Tjashclnikow vermerkte, daß da« Niveau 
des marxistisch leninistischen Studiums der Jugend 
den Anforderungen des ZK der KPdSU, den Anfor­
derungen des l ebens noch nicht entspricht. All­
jährlich bleibt ein bedeutender Teil der Komsomol­
zen vom System der politischen Schulung nicht er­
faßt. Dem Unterricht in den Zirkeln und Semina­
ren fehlt mitunter die Tiefe und die zugespilztn 
politische Ausrichtung, die theoretischen Thesen 
werden nicht selten losgcrissen vom Leben studiert. 
Vor dem ZK des Komsomol, den Komsomolkomi- 
lees steht die Aufgabe der weiteren Vervollkomm­
nung der politischen Schulung, ihrer Verstärkung 
mit Kadern hochqualifizierter Propagandisten.

Der Komsomol verfügt Ober ein breite« Netz von 
Mitteln der Massenpropaganda. Im Lande werden 
220 Komsomol- und Pionierzeitungeo und Zeit­
schriften mit einer einmaligen Auflage von über 61 
Millionen Exemplaren herausgegeben Mehr als 8 
Millionen Jungen und Mädchen beziehen die „Kom- 
somolskaja prawda". Die Licblingszeitung der So- 
wjetkinder „Pionenksja prawda" Ist heute zum 

erstenmal in einer 10 Millionenauflage erschienen. 
In den Republiken. Regionen, Gebieten funktionie­
ren 274 Jugendredaktionen des Rundfunks und 
Fernsehen». Es ist wichtig, daß jede Komsomolzei- 
tung in der Tat die Leninsche Forderung erfüllt, 
ein kollektiver Propagandist, Agitator und Organi-

Die ideologische Überzeugtheit, die parteiliche 
Reife, die klasscsimâßige Stählung, unterstrich 
der Referent. Sind jedem Komsomolzen, jedem jun­
gen Menschen besonders jetzt notwendig, da zwi­
schen dem Sozialismus und dem Kapitalismus ein 
erbitterter ideologischer Kampf ausgefochten

bürgerlichenDer Antikommunismu«.
Ideologie zugrunde liegt, ist die schädlichste und 
giftigste Ausgeburt des Imperialismus. Er richtet 
seinen Hauptschlag gegen die junge Generation.

Heute, auf unserem Kongreß, haben wir allen 
Grund zu liehauplen. daß die Ideologen de« Impe­
rialismus nichts haben, womit sie sich trösten kön­
nen. Unsere Jugend ist eine ideologisch standhafte, 
politisch gestählte, aktive schöpferische Kraft der 
sowjetischen Gesellschaft, sie ist rückhaltlos der 
Lehre des großen Lenin, der geliebten Kommu­
nistischen Partei treu.

Da« bedeutet jedoch nicht, führte der Referent 
weiter au«, daß das Gift des Antikommunismu.«. mit 
dem die bürgerlichen Ideologen das Bewußtsein un­
serer Jugend zu vergiften suchen, für uns keine Ge­
fahr darstellt. Der Komsomol darf sich sogar mit 
einzelnen Äußerungen de» Skeptizismus, der apoli­
tischen Einstellung, des geringschätzigen Verhal­
tens zur Arbeit, tum Studium, zur Bürgerspflicht, 
der Huldigung bürgerlicher Sitten und Gebräuche 
nicht abflnden.

Wir tragen Verantwortung für jeden jungen Men­
schen. Alle Komsomolorganisationen sind verpflich­
tet, ihre ideologische Arbeit bedeutend zu verbe»- 
sern. einen offensiven Kumpf gegen die bürgerliche 
Ideologie zu führen, die klassenmäßige revolutio­
näre Erziehung der heranwachsenden Generation 
beharrlich zu vervollkommnen.

Die »owjctischen Jungen und Mädchen sind 
überzeugte Patrioten und Internationalisten, «io 
werden von der Partei und vom Komsomol im Gei­
ste der taninschen Völkerfreundschaft, der Unduld­
samkeit gegenüber beliebigen Äußerungen des Na­
tionalismus erzogen. Die Völkerfreundschaft ist ein» 
große Errungenschaft des Oktobers, der Riesenreich- 
tum der Sowjetjugend.

Wir werden die Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken — die markante Verkörperung der 
großen und unverbrüchlichen Freundschaft unserer 
Völker, du« Bollwerk ihrer Macht und Unbesieg­
barkeit — stets größtmöglich festigen und wie un­
seren Augapfel hüten. Das ZK des Komsomol macht 
den Vorschlag, ein Jugendfestival zu Ehren des 50. 
Jahrestags der Bildung der UdSSR durvlizuführen.

Die Delegierten unseres Kongresse«, fuhr der Re­
ferent fort, das sind die Urenkel. Enkel und Kin­
der derjenigen, die in den Jahren des Großen Okto­
ber und de« Bürgerkriege» mit der Waffe in der 
Hand die Sowjetmacht errichtet, gegen Hunger 
und Zerrüttung gekämpft, die Ökonomik de« Sozia­
lismus geschaffen haben, die in der größten Schlacht 
mit dem Faschismus die Ehre. Freiheit und Unab­
hängigkeit der Heimat verteidigt haben. Vor zwei 
Wochen hnt da« Sowjetvolk den 25. Jahrestag de« 
Sieges über Hitlerdcutschland begangen. Die Taten 
der ruhmvollen Helden der Revolution, der ersten 
Planjahrfünfte und de« heiligen Kriege« gegen den 
Faschismus werden für die Sowjetjugend immer 
nl« ein begeisternde« Beispiel dienen. Der I.enin- 
«che Komsomol, die sowjetischen Jungen und Mäd­
chen sind glücklich darüber, daß sie den un­
schätzbaren Reichtum — die ruhmvollen revolutio­
nären. Kampf- und Arbcitstradilionen der Partei 
und des Volkes—besitzen. Und wir sind uns dessen 
bewußt, daß es ohne ein tiefgehendes Studium und 
Erfassen de» Wege«, der von den vorangegangenen 
Generationen von Revolutionären rurflrkgclegt wor­
den ist. kein richtige« marxistisch leninistische« 
Verständnis der Gegenwart und der Zukunft, kei­
ne wahre kommunistische Erziehung der Jugend 
gibt und geben kann.

Einen großen Aufschwung erfuhr naeh dem XV. 
Kongreß des Komsomol der Unionsmarsch durch 
die Orte des revolutionären. Kampf- und Arbeits- 
nihms. an dem sich heute Millionen Jungen und 
Mädchen beteiligen Zu Kampforganisatoren der 
patriotischen Erziehung sind zentrale und lokale 
Stäbe des l'nionsmarsche.« und des Militänpiels für 
Pioniere ..Sami««" geworden.

AI« Ausdruck der Bestrebung der Sowjetjugend, 
ihr Leben nach Lenin auszunchten, der Ideale der 
Kommunistischen Partei würdig zu sein, wurde la 

den Komsomolorganisationen des Lande« auf Initia­
tive der Leningrader Komsomolzen das Lenin-Attest 
durchgeführt.

Das Lenin-Attest — das Ist eine neue Form der 
ideologischen Arbeit, die es ermöglicht, eine organi­
sche Verbundenheit de» marxistisch-leninistischen 
Studiums mit der praktischen Teilnahme der Jugend 
am kommunistischen Aufbau zu erzielen.

Der Referent betonte, daß es die vordringlich­
ste Aufgabe des Komsomol, jede» Komsomolzen ist, 
den Marxismus-Leninismus tiefschürfend und 
schöpferisch zu studieren, auf Leninsche Art zu ar­
beiten, zu lernen und zu leben.

Die Beschlüsse des XXIII. Parteitags, der Plenen 
de« ZK der KPdSU erfüllend, führte J. M. Tjashel- 
nikow weiter aus. konzentrierte da« Zentralkomitee 
des Komsomol die Aufmerksamkeit der Komsomol­
organisationen auf der aktiven Teilnahme der Ju­
gend an der Realisierung des Fünfjahrplans, auf 
der Verstärkung der Arbeitserziehung der Jungen 
und Mädchen.

Millionen junger Arbeiter hatten rum Lenln-Ju- 
biläum ihre persönlichen Fünfjahrpläne beendet 
Viele von ihnen wurden zu Delegierten des Kon­
gresses gewühlt.

Zu effektiven Formen der Teilnahme der Jugend 
am Kampf für den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt wurden die Berufswettkämpfe, Unions­
schauen und Ausstellungen de.« technischen Schaf­
fens unter dem Motto ..Dem Fünfjahrplan — die 
Meisterschaft und die Suche der Jungen.” Eine 
überzeugende Bestätigung dafür Ist die gegenwärtig 
funktionierende Zenlralausstellung des technischen 
Schaffen» der Jugend, welche die Delegierten des 
Kongresse» und gestern — die Sekretäre des Zen­
tralkomitees der KPdSU besucht haben.

Der Referent betonte, daß die Teilnahme der Ju­
gend am wissenschaftlichen und technischen Schaf­
fen einen «virklich massenhaften, organisierten und 
zielstrebigen Charakter annehmen muß. Er teilt« 
mit. daß ru diesem Zweck beim ZK de« Komsomol 
ein Zentralstab für das wissenschaftlich-technisch« 
Schaffen der Jugend gebildet wird. Mir wenden 
uns an die Ministerien, Verwaltungen, wissenschaft­
lichen Institutionen. Gewerkschaften, »agte J. M. 
Tjashelnikow. mit der Bitte. Häuser und Stationen 
der Technik In jeder Stadt, jedem Rayon, in allen 
großen Betrieben. Sowchosen und Kolchosen zu 
schaffen. Sie müssen zu wahren Zentren de« wissen­
schaftlich-technischen Schaffens der lernenden und 
arbeitenden Jugend werden.

Nach dem XV. Kongreß de» LKJV, den Auftrag 
der Partei erfüllend, schickte der Komsomol 300 000 
junge Freiwillige auf die wichtigsten Neubauten 
des Lunde». Mit ihrer aktiven Teilnahme wurden 
neue Giganten der Energetik, Hoch- und Siemens- 
Martin-Öfen. Walzstraßen, Tausende Kilometer 
Erdöl- und Gasmagistralen, Eisenbahnen, riesig« 
Objekte für Maschinenbau, Chemie, Landwirtschaft 
in Betrieb genommen.

UninnsStoßbauvorhaben des Komsomol sind heu­
te 100 der größten Objekte der Volkswirtschaft 
Dazu zählen nicht wenig solcher, wie sie die Bau­
praxis der Welt noch nicht kannte. Tausende Neu­
bauten wurden in den Republiken. Regionen. Ge­
bieten. Städten und Rayons zu Stoßbauvorhaben 
de« Komsomol erklärt. Der Referent erklärte, daß 
die Stoßbautätigkeit auch weiterhin Gegenstand 
besonderer Sorge de» ganzen Komsomol »ein

J. M. Tjashelnikow verweilte bei der Teilnahm« 
des Komsomol an der Vervollkommnung der Dienst­
leistung. an der Vorbereitung von Kadern junger 
Arbeiter im System der technischen Fachausbildung.

Der Referent hob ferner hervor, daß für die wei­
tere Entwicklung des kommunistischen Aufbau« 
das Dezemberplenum (1960) des ZK der KPdSU 
von ausschließlich wichtiger Bedeutung ist. In der 
Rede de« Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew wurde große Aufmerksam­
keit den prinzipiellen Fragen der Wirtschaftspoli­
tik. der Hebung der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion, der Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt«, der Einbürge­
rung von vollkommeneren Formen der Organisation 
und Methoden der Verwaltung, der Volkswirtschaft 

' ' ‘ besonder«
luf die vorhandenen Schwierig- 

_______________ Arbeit, auf die ungelösten 
Probleme. Die Beschlösse des Plenums sind beson­
ders wichtig für die ganze Tätigkeit de» Leninschen 
Komsomol.

geschenkt. Das Zentralkomitee lenkte 
Aufmerksamkeit 
keiten, Mängel In der
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In der Beschleunigung de» wizzenachaftllch tech­
nischen Fortschritte kommt eine wichtige Rolle den 
Jungen Gelehrten und Fachleuten, Ingenieuren und 
Technikern zu. Die Komsomolkomitces. die Rite 
der jungen Gelehrten und Fachleute müssen aktiv 
zur Schaffung und zur schnelleren Meisterung 
neuer hochproduktiver Maschinen und Ausrüstung, 
effektiver Mittel der Mechanisierung und Automati­
sierung. fortgeschrittener technologischer Prozesse, 
zur Einbürgerung von Elektronen Rechenmaschinen 
in der Volkswirtschaft und der Errungenschaften 
der Wissenschaft in der Produktion beitragen.

Die Beschlüsse des Dezembcrplenums fanden ih­
ren Niederschlag in dem Brief de» ZK der KPdSE. 
des Zenlralrate der Sowjelgewerkschaften und des 
'ZK des I.KJV ..Cher die Verbesserung der Nutzung 
der Produktionareserven undsüber die Verstärkung 
des Sparsamkeitsregimes io der Volkswirtschaft". 
Alle Komsomolzen müssen verstehen, daß bei den 
heutigen Maßstäben der Produktion jedes eingespar- 
le Gramm von Rohstoff . Materialien, Brennstoff 
ein riesige» Gewicht gewinnt. Im Kampf für die 
Nutzung der Reserven der Produktion ist der „Kom­
somol Scheinwerfer" berufen, eine wichtige Rollo 
zu spielen. Seine Posten und Stäbe müssen helfen, 
der Jugend Strenge zu sich selbst und zu den Ge­
nossen. das Vermögen anzuerziehen. Mängel zu se­
hen und zu beseitigen, aktiv an der I.Äsung dieser 
Aufgaben mit den Organen der Volkskontrolle jnil- 
zuwirken.

Der Referent erklärte, daß naeh der Meinung des 
ZK de« LKJV der Vorschlag vieler Komsomolorga­
nisationen unterstützt werden muß, einen „Komso­
mol-Einspaningsfonds” zu schaffen. Dieser Fonds 
kann aus wirklich cingespartcni Rohstoff-, Brenn­
stoff, Energie. Materialien, aus dem realen- Gewinn 
von der Einbürgerung der Emmgenscßaflei» dar 
Wissenschaft, Technik, der fortschrittlichen Erfah­
rung in die Produktion, von der Arbeit der Jugend 
bei Subbotniks und Sonntngseinsätzen zusammenge- 
,teilt werden. An der Schaffung des „Komsomol- 
l.'insparungsfonds" könnte die ganze Sowjeljugend 
teil nehmen.

Gegenwärtig, betonte J. M. Tjashelnikow. gibt 
cs für den LKJV keine wichtigere Sache als die Ge­
währleistung einer breiten und wirksamen Teilnah­
me der Komsomolorganisationen, aller jungen 
Werktätigen von Stadt und Land an der Hebung 
der Effektivität der gesellschaftlichen Produktion.

Besondere Aufmerksamkeit schenkte der Refe­
rent der Teilnahme des Komsomol an der wei­
teren Entwicklung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. Die Beschlüsse des XXIII. Parteitags der 
KPdSU. des März- (1965) und der folgenden Plenen 
des ZK bestimmten die Hauptrichlungcn der Politik 
der Partei Im Dorf. Für die weitere Entwicklung 
der Landwirtschaft, die Festigung der Kolchosord- 
nung. Verbesserung der Erziehung und Bildung 
der Dorfjugend ist der 111. Unionskongreß der 
Kolchosbauern von außerordentlich wichtiger Be­
deutung.

In der Itcchenschaflsperiode war die Tätigkeit des 
Komsomol irn Dorf der Erzielung eines hohen und 
stabilen Tempos der Entwicklung der Landwirt­
schaft, der Vergrößerung der Erzeugung von Pro­
dukten des Ackerbaus und der Viehzucht auf Grund 
der komplexen Mechanisierung und Chemisierung 
der Produktion, der Melioration des Bodens unter­
ordnet. Hundert tausende Jungen und Mädchen be­
teiligen sich am Unionswettbewerb für eine hohe 
Kultur des Ackerbaus, für die Vergrößerung der 
Produktion und die Herabsetzung der Selbstkosten 
der Produktion. Die Komsomolorganisationen be­
teiligen »ich an der Einbürgerung der fortschritlli- 
dien Formen der Organisation und Entlohnung der 
Arbeit, an der Schaffung von mechanisierten Ar­
beitsgruppen und Brigaden ohne Arbeitsaufträge.

Gegenwärtig Ist die Landwirtschaft In solch eine 
Entwicklungsphase getreten, da die Erhöhung 
der Produktivität der Produktion zur Hnuptquelle 
der Vergrößerung der Produktion wird. Das ver­
langt von den Dorfkomsomolorganisationen die Er­
ziehung gebildeter, sparsamer Landwirte, die im­
stande sind, die neuesten Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik zu übernehmen.

Die Partei lietont. daß die Hebung der Landwirt­
schaft eine Suche des ganzen Volkes ist. Die Auf­
gabe der Komsomolorganisationen der Stadt besteht 
darin, größtmöglich zum wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt in der Landwirschaft. zur Ein­
bürgerung einer hohen Produklionskultur in den 
Kolchosen und Sowchosen, zur Entwicklung des teeb 
nischen Schaffens der Dorfjugend, der Kultur und 
des Sports im Dorf beizulragcn.

Das wird zur weiteren Festigung de« brüderli­
chen Bündnisses zwischen Hummer und Sichel bei­
tragen.

Da« hohe Tempo der Entwicklung der Industrie 
und des Bauwesens, fuhr der Referent fort, die 
Erschließung früher unberührter Ländereien, Wäl­
der und Bodenschätze verstärken vielmals die Ein­
wirkung des Menschen auf die Natur. Und je grö­
ßer die Macht des Menschen über die Nalur, desto 
vernünftiger und schonender müssen wir uns zu ihr 
verhalten’. Die Liebe zur Natur, Ihr Schutz müssen 
ein Kennzeichen der Kultur, der Wohlerzogenheit 
eines jeden Pioniers. Komsomolzen. Jungen und 
'.Miidchrns «ein. Die Natur lieben und schützen — 
das bedeutet die Heimat lieben und schützen.

Zu den wichtigsten Aufgaben, die vom Dezember- 
Plenum (1909) des ZK der KPdSU gestellt wurden, 
sagte ferner Genosse J. M. Tjashelnikow, gehört dm 
größtmögliche Entfaltung und die Vervollkomm­
nung des sozialistischen Wettbewerbs, dieses mäch­
tigen Mittels zur erfolgreichen Erfüllung der Volks- 
wirtschaftsplkne. die Erziehung des kommunisti­
schen Verhaltens zur Arbeit. Im Lauf der Vorberei­
tung zum Lenin Jubiläum mehrten Millionen jun­
ger Arbeiter, Kolchosbauern, Fachleute, Angestell­
ter die ruhmreichen Traditionen des sozialistischen 
Wettbewerbs. 000 000 Komsomolzen wurden mit den 
Medaillen „Für heldenmütige Arbeit" zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenin» ausgezeichnet.

Im Namen des XVI. Kongresses beglückwünschte 
der Erste Sekretär des ZK de« LKJV aufs wärmste 
die ausgezeichneten Genossen, dankte herzlich allen 
Jungen Werktätigen, die die Aufgaben des Fünfjahr­
plan« und die Jubiläumsverpflichtungen vorfristig 
erfüllt haben.

Im Referat wurde vermerkt, daß sich der moderne 
Junge Mensch durch folgendes hervorheben muß:

— bewußte Einhaltung der Arbeitsdisziplin, der 
Regeln der Inneren Ordnung In Betrieben , Insti­
tutionen, Lehranstalten, entschiedener Kampf gegen 
Verluste der Arbeitszeit;

— tägliche Sorge um die Erhöhung der Effek­
tivität der Produktion und der Arbeitsproduktivität. 
Um die Erhaltung und Vermehrung des gesellschaft­
lichen Reichtums. Unermüdliche Erhöhung des Ni 
veuus seiner allgemeinen und kulturell-technischen 
Bildung. Aktive Beteiligung am wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt, schöpferische Initiative;

— Kollektivismus, da« Bestreben, sein Wissen 
und «eine Erfahrungen zu vermitteln, um die Effek­
tivität der Arbeit des ganzen Kollektivs zu erhöhen 
Sorge um die werktätige Ablösung, um die hcran- 
wachsende Generation:

— aktive gesellschaftliche Tätigkeit. Beteiligung 
an der Leitung der Produktion, der Angelegenhei­
ten der Gesellschaft:

— strenge Befolgung der Regeln der sozlallrtl- 
srhen Gesellschaft, »emünftige und rationelle Aus­
nutzung der Freizeit,

Die Komsomolorganisationen sind berufen, in der 
Anerziehung dieser notwendigen Eigenschaften eine 
wichtige Rolle zu spielen.

In der Volkswirtschaft des Landes arbeiten heule 
Millionen Mitglieder de« LKJV. Der Referent teilte 
mit. daß das ZK des LKJV. der Rolle der Jugend 
in der Verwirklichung der Pläne des kommunisti­
schen Aufbau« außerordentliche Bedeutung belmes- 
send. zwecks weiterer Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Erreichung der höchsten Ar­
beitsproduktivität eine Medaille „Für Stoßarbeit" 
gestiftet hat.

Eine wichtige Aufgabe des Komsomol. betonte 
J. M. Tjashelnikow. ist es, auch künftighin die Ju­
gend aklis- zur schöpferischen Tätigkeit zum Wohl 
der Gesellschaft heranzuzichen. Der XVI. Kom«o. 
molkongrcß muß zu einem wichtigen Markstein im 
Kampf der jungen Erbauer des Kommunismus für 
die Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und auf dieser Grundlage der Erhö­
hung der Arlieiteprodukllvitäl und der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion werden.

Von den ersten Tugen de« Bestehens des Sowjet­
staates an, fuhr drr Redner fort, betrachtete dlo 
Partei die Hebung der Bildung und Kultur der her- 
anwnehsenden Generation al« die wichtigste Vor­
aussetzung für den erfolgreichen Aufbau de* Kom­
munismus.

In der Rcchenschuftsperiodc war die Tätigkeit des 
Komsomol nuf die Verwirklichung der Aufgaben 
gerichtet, die in den Beschlüssen des ZK der KPdSU 
und des Ministcrrals der UdSSR über die Maß­
nahmen zur weiteren Verbesserung der Arbeit der 
allgemeinbildenden Mittelschule, des System« der 
berufstechnischen Bildung, der höheren und mittle­
ren Fachbildung gestellt wurden.

Der Übergang zur allgemeinen Mittelschulbildung 
ist unzertrennlich mit der Erhöhung der Rolle der 
Schule im kommunistischen Aufbau verbunden. Wir 
müssen zusammen mit den Pädagogenkollcktiven 
der Schulen, den Mitarbeitern der Bildungsorgane 
und der wissenschaftlichen Institutionen auch wei­
terhin das System des Unterrichts und der Erzie­
hung vervollkommnen, das die Lernenden mit 
gediegenen Kenntnissen und festen kommunistischen 
tberzeugungen ausrüsten muß.

In den Reihen des LKJV gibt es ß Millionen Schü­
ler. Das ist der jüngste Trupp des Leninschen Kom­
somol. Den Schülcrkoinsomolorganisationen werden 
große und verantwortliche Sachen anvertrauL 
Gleichzeitig aber Italien die Schüler noch nicht ge­
nügend Lebenserfahrung, auch ihre Komsomolmit- 
glicdschaft währt noch nicht lange. Die Komso­
molorganisationen der Schulen brauchen die kon­
krete Hilfe der Komsomolkomitees, der Lehrer, der 
Organisatoren der außerschulischen Erziehungsar­
beit mit den Kindern.

Die Unionspionierorganisation W. I. Lenin verei­
nigt heule 118 000 Pionierfreundschaften und 
MIO 000 Pioniertrupps. Das Plenum des ZK de» 
LKJV behandelte aktuelle Probleme der Pionierar­
beit und hat Beschlüsse gefaßt, die auf die Verbes­
serung der Leitung der Erziehung der jungen Ablö- 
sung gerichtet sind. Das hat «ich ersprießlich auf 
die Tätigkeit der Pionirrorganisation ausgewirkl. 
Im Mai 1072 wird die Unlonspionierorganisution 50 
Jahre alt. Kein Zweifel, daß da.« Jubiläum der Pio. 
nicrschaft zu einem großen Ereignis im Leben de« 
Komsomol werden wird. Wir sind überzeugt, daß 
die Komsomolkomltces konkrete Maßnahmen zu ei­
ner entschiedenen Verbesserung der Arbeit, der 
Pionicrorganisationcn ergreifen und den hochver- 
anlworllichcn Auftrag der Partei in Ehren erfüllen 
werden. Da» ZK des LKJV schlägt vor. sich im Na­
men des XVI. Komsomnlkongrcsses an die Pionie­
re der Sowjetunion mit dem Aufruf zu wenden, ei­
ne aktive Arbeit zur Vorbereitung des 50. Jahresta­
ges der Unionspionierorganisation W. I. Lenin zu 
entfallen.

Bedeutende • Aufmerksamkeit widmete der Re­
ferent den Aufgaben der Komsomolorganisationen 
der Hochschulen und Techniken. Sie müssen 
Kumpfgehilfen der Purleikomitccs. des Profcsiorcn- 
und l.chrerbestandc« im Kumpf für liefe und ge­
diegene Kenntnisse, für dir schöpferische Meisterung 
des Fach« sein, bei den Studenten das Streben zu 
den Höhen der Wissenschaft wecken, die Romantik 
der wissenschaftlichen Forschung aufdecken, sie 
zur produktiven Arbeit zum Wohl des Volkes vor­
bereiten.

Der Referent teilte mit. daß in unserem Lande 
54,3 Theater, 133 000 Klubanstidlen. ungefähr 350 000 
Bibliotheken. 157 000 Filmvorführungsunlagcn funk­
tionieren Die materiellen Grundlagen der Kultur, 
die Vergrößerung der Freizeit eröffnen der Jugend 
freies Feld für Bildung, geistiges Wachstum, kultu­
relle Bereicherung, Festigung der Gesundheit, für 
künstlerisches, wissenschaftliches und technisches 
Schaffen.

Da« Wichtigste in der ästhetischen Erziehung der 
Jugend ist die Herausbildung des künstlerischen 
Geschmacks, das Tellhaftigwerden an den besten 
Errungenschaften der sozialistischen und der Welt- 
kulliir. die Entfaltung der Fähigkeiten und Talente, 
die Aneignung der Grundprinzipien der marxlslisch- 
leninlslischen Ästhetik. Es ist wichtig, daß jeder 
junge schöpferische Mitarbeiter sich seiner hohen 
Verantwortung vor der Gesellschaft voll bewußt 
wird und imstande ist. an das Schaffen von Kl««- 
senposilionen aus heranzugehen. Durch die Her­
anziehung der jungen schöpferischen Kräfte unserer 
multinationalen Heimat zur Erziehung der Jugend 
hilft ihnen der Komsomol, ihre Kampfstellungen 
zu festigen und vielen angehenden Schriftstellern. 
Kunstmalern, Schauspielern, Komponisten ihren 
Platz in der Arbeitsfront zu linden, sich ihrer Ver­
antwortung für die gemeinparlelliche Sache, wie es 
die Sowjclliteratur und die Kunst sind, bewußt zu 
werden.

Die sozialistische Ordnung erschließt weitgehend» 
Möglichkeiten für die Entwicklung der Talente. 
Die schöpferische Biographie vieler junger Kunst 
maler, Literatur- und Kunstschaffender nimmt ih­
ren Anfang in den lärmenden Werkhallen, an den 
Lagerfeuern geologischer Expeditionen, auf den 
Baustellen, im Kolchosdorf.

Und mit Ihnen zusammen kommt auch Ihr Held— 
der Mensch der Arlielt und der Großtat, der In sich 
die besten Eigenschaften «eines Zeitgenossen ver­
körpert: Treue der Sache der Partei, seelische Rei­
fe. Mui und Begeisterung.

J M. Tjashelnikow sprach weiter über die kör­
perliche Erziehung der Jugend. Er sagte, daß der 
Komsomol die führende Kraft in der Entwicklung 
der Körperkultur und de« Sport» und die Komso­
molzen — aktive Teilnehmer der sowjetischen 
Sportbewegung, die der Vorbereitung der Jugend 
zur Arbeit und Verteidigung dienen soll, «ein müs­
sen. Die Grundrichtung unserer Arbeit in der mi­

litärischen Ausbildung der Jugend, in ihrer Vor­
bereitung zur Verteidigung der Heimat wird durch 
das Gesetz ..Über die allgemeine Wehrpflicht" fest- 
gelegt. Gemeinsam mit der DOSAAF, den Militär- 
kommissanalen. den Stäben für Zivilscbulr helfen 
die Komsomolkomilees. eine würdige Auffüllung 
für unsere Armee und Flotte sorzubereiten, die 
Verteidigung de« Landes zu festigen.

Die Komsomolzen der Sowjetischen Streitkräfte 
Setzen die ruhmsolle Stafette der Tapferkeit und 
dc« Heldenmuts der älteren Generationen würdig 
fort. Sie stehen wachsam auf der Hut des Friedens 
und de« Sozialismus. Die Armeekomsomolorgani­
sationen sind zuverlässige Helfer der Kommandeure 
und Politorgane in der Erhöhung der Kampfbereit­
schaft der Truppenteile. Einheiten und Schiffe.

In allen Waffengattungen ist die Zahl der Akti­
visten der Kampfausbildung und der politischen 
Schulung vortrefflicher Spezialisten, Sportler gestie­
gen. Die jungen Kämpfer bekunden «tel« hohe mo­
ralische und AA'illensqualitäten. Standhaftigkeit und 
Tapferkeit. Bereitschaft zur Heldentat im Namen 
der geliebten Heimat, f’ber 100 000 Komsomolzen 
der sowjetischen Streitkräfte wurden in den letzten 
4 Jahren mit hohen Regicrungsauszeichnungen ge­
würdigt.

Sowjetische Grenzer hüten wachsam die Grenzen 
der sozialistischen Heimat. Die Kämpfer Tscheki- 
sten sind ideologisch ausgereifte, mutige Menschen 
unbeugsamen Willens. Unsere Grenze ist heilig und 
unantastbar, sic wird vom ganzen Volk gehütet. In 
der Periode zwischen dem XV. und dem XVI. Kom­
somolkongreß wurden 524 Komsomolzen und 24 
Pioniere mit der Medaille ..Für Auszeichnung in der 
Verteidigung der Staatsgrenzen der UdSSR" be­
dacht.

Im Bewußtsein seiner heiligen Pflicht vor dem 
sozialistischen Vaterland, betonte der Referent, muß 
der Leninsche Komsomol alle Formen der Vcrtei- 
digungsma«scnarbeit vervollkommnen, auch weiter­
hin die Patenschaft über die Luft-, die Seeslreltkräf- 
te und die Grrnztruppen entwickeln, größtmögliche 
Sorge um die Ausbildung der Jugend für den 
Dienst in den sowjetischen Streitkräfte tragen, 
die Verbundenheit der Komsomolorganisationen mit 
den Truppenteilen festigen.

Auf Leninsche Art arbeiten, lernen und leben, 
fuhr J. M. Tjashelnikow fort, heißt in der Praxi«, 
mit allen «einen Taten die sowjetische I^benswcisc 
behaupten. Von der Schulbank nn umgibt den jun­
gen Menschen die Atmosphäre der allgemeinen 
Interessiertheit an seinen Angelegenheiten, an »ei­
nem Schicksal. Durch Tausende reelle Fäden ist er 
mit dem Leben der Gesellschaft und seines Kollek 
tivs verbunden. Die ganze Arbeit der Komsomolor­
ganisationen muß die Vorbereitung der Jugend zur 
künftigen aktiven selbständigen politischen Tätig­
keit fördern.

Die sowjetische Lebensweise vereint organisch 
die Traditionen und die Gegenwart, die revolutio­
nären Erfahrungen der vorigen Generationen und 
die Werke, die heute geschaffen werden.

Die neue Moral entsteht im Kampf für eine kom- 
munistische Gesellschaft. Die Aufgabe der Kom­
somolorganisationen besteht darin, dem jungen 
Menschen die Möglichkeit zu geben, «ich in den für 
die GeseUschaft nützlichen Taten zu offenbaren Ei­
nen entschiedenen, kompromißlosen Kampf wird 
der Komsomol stets gegen solche negativen Er­
scheinungen. wie Trunksucht. Rowdytum. Schmarot­
zerei. Diebstahl am sozialistischen Eigentum füh­
ren.

Es Ist die vordringliche Aufgabe des Leninschen 
Komsomol, die ideologisch-sittliche und ästhetische 
Erziehung jedes jungen Menschen aktiv zu för­
dern. zu einer harmonischen Entwicklung der kom­
munistischen Persönlichkeit beizutragen.

Der la-ninsche Komsomol, die Sowjeljugend. er­
klärte der Referent, unterstützen einmütig, voll und 
ganz die außenpolitische Tätigkeit de« ZK der 
KPdSU und der Sowjetreglerung. die auf einen ent­
schiedenen Kampf gegen den Imperialismus, auf 
die Festigung de« Weltsystem« des Sozialismus, de« 
Zusammenschlusses und der Einheit der internatio­
nalen kommunistischen Bewegung, auf die Unter­
stützung der nationalen Befreiungsbewegung, auf 
die weitere Festigung der internationalen Positionen 
unseres Landes abzielen.

Der Komsomol Ist ein Kampftrupp der weltwei­
ten kommunistischen und demokratischen Jugendbe­
wegung. In der Rechenschaft,periode standen die 
Fragen der internationalen Tätigkeit stets im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit de« ZK de« Komso­
mol. Sic wurden auf dem II. und dem VII. Plenum 
erörtert.

Von kolossaler Bedeutung war das Auftreten de« 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Genossen 
I. I Breshnew und des Mitglieds des Politbüro« des 
ZK der KPdSU, des Sekretärs de, ZK der KPdSU. 
Genossen M. A. Suslow auf diesen Plenen, die vor 
dem Komsomol exakte Aufgaben im Kampf für die 
«eitere Stärkung der internntionalen kommunisli 
sehen und demokratischen Jugendbewegung stell­
ten.
—Elf»’ besondere Aufmerksamkeit schenkt der 
Komsomol der Festigung der Freundschaft mit den 
Bruderverbänden und mit der Jugend der sozialisti­
schen Lander. Die sowjetischen Jungen und Mäd­
chen sehen im weltweiten System des Sozialismus 
die größte Errungenschaft der Arbeiterklasse. das 
zuverlässige Bollwerk aller Völker, die gegen Im­
perialismus, für Frieden, nationale Unabhängigkeit, 
Demokratie und sozialen Fortschritt kämpfen.

Angesicht« der unbestrittenen Erfolge des So­
zialismus setzen die Imperialisten ihre Hoffnungen 
in die ideologische Entartung der Jugend der sozia­
listischen Länder, in den Konflikt »wischen den 
Generationen, in die nationalistischen Vorurteile und 
In die Untergrabung der freundschaftlichen Bezie­
hungen «wischen der Jugend unserer Länder Doch 
nichts vermag die Treue der Jugend der sozialisti­
schen Länder dem Marxismus-Leninismus zu er­
schüttern, die Einheit der sozialistischen Gemein­
schaft zu sprengen. Als in der Tschechoslowake* 
die Grundlagen der sozialistischen Ordnung be­
droht waren, vereitelte da.« entschlossene Vorgehen 
der dem Sozialismus ergebenen Tschechen, Slowa­
ken und der verbündeten Staaten, die den Prin­
zipien de» sozialistischen Internationalismus Trene 
hielten, die gefährlichen Pläne der Feinde. Be­
sonders rechnete die Konterrevolution auf die Ju­
gend. auf die Liquidierung ihrer kommunistischen 
Vorhut. Wir begrüßen auf, wärmste die Bemühun­
gen der fortschrittlichen tschechoslowakischen Ju­
gend. die unter der Leitung der KPTsch an dar 
Schaffung einer einheitlichen marxistisch-leninisti­
schen Organisation — der Sozialistischen Jugend­
verbandes der Tschechoslowakei — arbeitet.

Von der Tribüne de» Kongresses erklären wir 
noch einmal entschieden unsere volle Unterstüt­
zung de« heldenmütigen vietnamesischen Volkes, 
seiner ruhmreichen Jugend. Wir brandmarken die 
blutigen Greueltaten der amerikanischen Aggresso­

ren in Vietnam' Zornerfüllt verurteilen wir die Ag­
gression der USA-Imperialisten gegen Lao, und 
Kambodscha' Wir fordern den bedingungslosen und 
unverzüglichen Abzug der Truppen der USA und 
ihrer Satelliten aus allen lindern Indochinas' Im 
Namen de« Kongresses wenden wir uns an die Ju­
gend der Welt mit dem Aufruf, noch breiter die 
mächtige Bewegung der Solidarität mit dem kämp­
fenden Vietnam zu entfalten.

Die sowjetischen Jungen und Mädchen können 
dem Schicksal der jungen Generation China« ge­
genüber nicht gleichgültig bleiben. Der Komsomol 
bedauert den nicht durch seine Schuld geschehenen 
Abbruch der Beziehungen und Kontakte zwischen 
der sowjetischen und der chinesischen Jugend. Wir 
billigen voll und ganz die Bemühungen der KPdSU 
und der Sowjetreglerung. die auf die Normalisie­
rung der Beziehungen zwischen unseren Ländern 
gerichtet sind.

Im antiimperialistischen Kampf spielen die kom­
munistischen Jugendverbände der kapitalistischen 
Länder, mit denen die Verbindung ; de.« LKJV in 
letzter Zeit bedeutend erweitert wurde . und 
erstarkt ist. eine wichtige Rolle.

Immer breitere Schichten der Bevölkerung. Ju­
gend und Studenten schließen sich dem revolutio­
nären Kampf an. Wenn im Jahr 1966 in den ent­
wickelten kapitalistischen Ländern an der Streik­
bewegung an die 12 Millionen junge Werktätige 
teilgenommen haben, so betrug ihre Zahl im ver­
gangenen Jahr über 25 Millionen. Im Namen de« 
Kongresses erklären wir noch einmal unsere unver­
änderliche Unterstützung des mutigen Kampfes 
der kommunistischen Jugendverbände der kapitali­
stischen Länder.

Bedeutende Aufmerksamkeit schenkt der Kom«o- 
mol der Festigung der Beziehungen mit den de­
mokratischen und nationalen Organisationen der 
Entwicklungsländer. Die Sowjet jugend bekundet 
innige Solidarität mit der fortschrittlichen Jugend 
der Länder Asiens. Afrikas und Lateinamerika,, die 
gegen den Imperialismus, für nationale Unabhän­
gigkeit und sozialen Fortschritt kämnfen. AA'ir un­
terstützen entschieden den gerechten Kampf der 
arabischen Völker und Jugend gegen die räuberi­
sche imperialistische Aggression Israels Wir erwie­
sen und werden der Jugend von Angola. Mo«ambik. 
Guinea (Bisaul. die heldenmütig für die Freiheit 
Ihrer Völker kämnfen. der Jugend der Südafrikani­
schen Republik. Südrhodesien.« und Namibien«. die 
mutig gegen die rassenhetzerischen Regimes kämpft, 
brüderliche Hilfe erweisen. Innigst begrüßen wir 
die fortschrittliche Jugend Lateinamerika«, die ge­
gen den nordamerikanischcn Imperialismus, gegen 
die reaktionären und diktatorischen Regimes 
kämpft.

In diesem Saal. sagt J M. Tja«helnikow. befin­
det «ich eine Grupnc ausländischer Genossen, di* 
in ihrer Heimat in tiefer Illegalität handeln m0s.cn 
Trotz der Repressivmißnahmen und Verfolgungen 
setzen sie den revolutionären Kampf heldenhaft 
fort. Ehre und Ruhm sei Euch. Genossen, die Ihr 
die Fackel drr Freiheit durch die Finsternis drr 
volksfeindlichen Regime« tragt! Wir «ind stolz auf 
Euch und bekunden Euch unsere heiße kämpferi­
sche Unterstützung!

In den nächsten Tagen, fuhr der Referent fort, 
wird in Moskau und Leningrad da« Welttreffen der 
Jugend stattflnden. da« dem 100 Geburt,tag W. I. 
Lenin« gewidmet ist. Die Teilnehmer an dieser Be­
gegnung, Vertreter von mehr als 100 Jugcndorgani 
«ationen aus vielen Ländern der AA eit — das ist 
«in Zeugnis der Liebe und Achtung de« großen Le­
nin von »eilen der Jugend des ganzen Planeten.

Tn den gegenwärtigen A'erhältnissen wächst be­
sonder, die Rolle de« AVeltbunde« der Demokrati­
schen Jugend und de. Internationalen Studenten­
bund« — der internationalen Zentren der demokra­
tischen Jugend und der Studentenschaft Gegenwär­
tig wird ein Programmdokument der Föderation er­
arbeitet. da« — wir sind darin überzeugt — zur 
konstruktiven Plattform der einheitlichen antiimpe­
rialistischen Aktionen der jungen Generation de« 
Planeten werden wird. Der Leninsche Komsomol 
wird alle Bemühungen darauf richten, um gn.ßt 
möglich zum Zusammenschluß der Reihen de« 
AVRDJ und de« ISB. zur weiteren Hebung ihrer 
Autorität beizutragen.

J. M. Tja,helnikow teilte mit. daß der LKJV 
zweck« der weiteren Ausdehnung und Festigung 
der Front de« antiimperialistischen Kampfes der 
Jugend vorachlägt. im Jahr 1971 die AAeltaktion 
„Die Jugend entlarvt den Imperialismus! durchzu 
führen. AA'ir nehmen an. sagte er. daß im Rahmen 
dieser Kampagne das Sammeln konkreter Materia­
lien organisiert werden muß. die die A erbrechen 
des Imperialismus entlarven.

Der proletqrische. sozialistische International!«- 
mu«. unterstrich der Erste Sekretär de« ZK de« 
Komsomol, war. ist und bleibt für immer da« Ban 
ner der revolutionären Erziehung der Sowjeljugend.

Heute—Tag des Grenzers

Sßdllebe Grenze unserer Heimat. AVaehsam 
wache unter dem Kommando de, Hauptmanns

Der l-cninsche Komsomol verairh-Tt die teur« 
Kommunistische Partei, ihre ausländischen Ge­
fährten im r-rolutionären Kampf daß er für den 
Sieg der gerechtesten Sache auf Erden — für den 
Kommunismus — keine Kraft und Energie schonen 
wird.

Der Referent teilte mit. daß der Komsomol ge­
genwärtig 27 Millionen Jungen und Mädchen zählt. 
In seinem Bestand sind etwa 10 Millionen Arbeiter 
und Kolchosbauern, ein großer Trupp Ingenieure 
und Techniker. Hunderttausend» Mitarbeiter der 
Wissenschaft. Kultur und Kunst Jeder »weite 
Komsomolze besitzt Hoch- oder Mittelschulbildung. 
Gegenwärtig zählt der Kom«omnt über .390 000 Pri­
mär und etwa 766 000 Abschnittsorganisationen, 
G60 000 Komsomolgruppen.

In der Rechenschaft,periode wurden über 4» 
Millionen Jungen und Mädchen in den Komsomol 
aufgenommen. Da, weitere Wachstum «einer Rei­
hen muß mit erhöhten Forderungen an die dem 
Komsomol Beitretenden, mit einer aktiveren Heran­
ziehung von jungen Arbeitern und Kolchosbauern 
in den Komsomol begleitet sein.

Die Aufgaben der weiteren Hebung der Rolle de« 
Komsomol im kommunistischen Aufbau verlangt 
von un«. den Leninschen Stil der Komsomolarbeit 
unentwegt zu vervollkommnen. Den Leninschen 
Stil in der Komsomolarbeit behaupten. heißt vor 
allen Dingen die gante Tätigkeit auf wissenschaft­
licher Grundlage zu bauen, streng da» Prinzip der 
kollektiven Leitung tu verwirklichen, ständig die 
Sachlichkeit all ihrer Glieder, jede« Kom«omof»en 
zu heben, zu verrtehen. die effektivsten Wege und 
Mittel in der A'erwirklichiusg der vorgemerkten Zie­
le zu wählen.

Dank den Alaßnahmen. die von unserer Partei 
nach dem XXIII. Parteitag getroffen wurden, «ind 
die Rolle und die Autorität des Komsomol im Lo­
ben des Landes auf eine neue Höhe gehoben wor­
den. Für eine erfolgreiche Tätigkeit de« Komsomol 
wurden die günstigsten Bedingungen geschaffen. In 
den Beschlüssen des ZK der KPdSU ..Uber den ßO. 
Jahrestag de.« Komsomol und die Aufgaben der 
kommunistischen Erziehung der Jugend". .Über 
die Arbeit der Krasnojarsker Regionparteiorgani­
sation in der Leitung de« Komsomol" wurden die 
Grundrichtungen der Tätigkeit de« Komsomol in 
der gegenwärtigen Etappe bestimmt.

Die Partei unterstreicht, daß die Gegenwart und 
Zukunft unseres Aufbau» in entscheidendem Maße 
davon abhängig l«t. in welchem Maß wir die Ent­
wicklung der Arbeitsaktivitäl. das Streben, mit vol­
ler llingalw der Kräfte für die Heimat zu ar­
beiten. denen sichern können, die «chon ielzt im 
Arbeiteleben stehen, und bei denen, die sieh dazu 
vorbe reiten.

Die Aufgaben der weiteren A’crbesserung der 
kommunistischen Erziehung der Jugend verlangen 
eine ständige Heranziehung von immer neuen 
breiten Massen der Jugend in alle Sphären des ge­
sellschaftlichen Leben«, eine unermüdliche Fntwgrk- 
liing ihrer gesellschaftlich politischen AktiWät. 
Dem Kom«omol ist das Recht der Initiative in der 
Fragenstellung vor den Partei-, staatlichen und ge­
sellschaftlichen Organisationen cingerâumt. In die 
örtlichen Sowjet, wurden fa«t 500 000 junge Men­
schen gewählt, darunter über 26.3 000 Komsomolzen. 
Als Denuticrtenkandidaten in den Obersten Sowjet 
drr UdSSR wurden bedeutend mehr Jugendliche 
und Komsomolzen aufgestellt al« bei den vorigen 
AA'nbleu.

Wir sind überzeugt. daß die Wahlen In da« 
höchste Organ det Staatsmacht de« Lande, ein 
neuer markanter Bewei« der Einheit und Geschloa- 
«enhelt der Sowjeljugend um die Kommuni«ti,ehe 
Partei sein werden Die iungen AA’ähler werden 
ihre Stimmen einmütig für die besten Söhne und 
Töchter unserer Heimat, für dl.« Kandidaten de» 
Block« der Kommunisten und Parteilo,en. für unse­
re ruhmbedeckte I.eninsrhe Partei, für den Kom­
munismus abgeben.

Neue Möglichkeiten der Verbesserung der Arbeil 
mit der Jugend eröffnen sich im Zusammenhang 
mit der Steigerung der Aufmerksamkeit zu ihr von 
«eiten der Sowjet«. Gewerkschaften. aller ge«dl- 
schaftlichen Organisationen, staatlichen und 
«chaftlichen Organe.

Unentwegt der Partei folgen, sagte der Referent, 
ihr zuverlässiger Gehilfe und ihre Kampfreserva 
«ein, hingebungsvoll an der A'erwirklichung ihrer 
Hinweise arbeiten — gerade darin sieht der I*nin- 
»chc Komsomol den Sinn «einer ganzen Tätigkeit.

Ein Ereignis von großer AA'ichtigkeit Ist für die 
Kommunistische Partei, das Sowjetvolk, den Le­
ninschen Komsomol, dl» ganze junge Generation der 
bevorstehende XXIV. Parteitag der KPdSU Den 
Parteitag der teuren Partei mit neuen Erfolgen in 
der Arbeit, im (.ernen. Im Aufbau de« Kommunis­
mus zu begehen ist unsere ehrenvolle Komsomol­
pflicht.

Im Namen der Komsomolzen, der ganlen Sowjet­
jugend. sagte abschließend J. M. Tjashelnikow, 
spricht der XAT. Komsomolkongreß seine Begeiste­
rung der AVeisheit und Tätigkeit der Kommunisti- 
•chen Partei aus und versichert das Leninsche 
Zentralkomitee, das Politbüro des ZK der KPdSU, 
die junge Generation unserer Heimat ist bereit, all 
ihre Kräfte, und wenn nölig, auch da, Leben dem 
Kampf für die große Leninsche Sache hinzugeben.

stehen aut Posten die Grenzsoldaten der Grenz* 
Anatoll Podoljakln.

Foto: W. Petrow
(TASS)
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Frühjahrsbestellung 
finishiert
• Die fjindwlrte dea Gebiets Zelinograd haben die Welsen« 
auisaal tibffeaehlnsnen.
• Hohe Quallllt der Feldarbeiten der Kuatanaler Acker­
bau ern *. —

Eine der mtscheJdendrten Etappen 
im Kampf um die Ernte—die Früh- 
jalirsbestellung — geht Ihrem Ende 
zu. Der Aussaatfläche nach steht 
unsere Republik an zweiter Stelle 
im Lande. Der Kasachstan«- Früh­
jahr sacke», dir fast 24 Millionen 
tieklar groß ist, ist ui drei Viertel 
bestellt. Man kann sagen, daß 
die Aussaat in den führenden Ge- 
treiderayons trotz der komplizierten 
Witterungsvorhältnisoo im g-oßei 
und ganzen abgeschlossen ist.

Die SpilzonwirUchaften dir Ge­
biete Zelinograd, Kustanai. Kok- 
tsebetaw und anderer nördlicher 
Gebiete der Republik, die mit der 
Aussaat schon fertig amd. haben 
diesen Erfolg in vielem der sach­
kundigen Auslastung der Technik 
zu verdanken. Ein charakteristi­
sches Merkmal der diesjährigen 
Feldarbeiten äst eine weitgehendere 
Anwendung von ummontierten Sä­
maschinen SSS-9. deren es in der 
Republik über 50000 gibt—bedeu­
tend mehr als im Vorjahr. Si: 
spielen in der schnellsten Durch­
führung der Aussaat eine wichtige 
Rolle.

Mit gewöhnlichen Sämaschinen 
SSS-9 kann man gleichzeitig säen, 
düngen und walzen, aber jetzt ver­
richten sie auch noch den vierten 
Arbeitsgang Jedes Säschar wurde 
mit einer Grubberzinke versehen. 
So kam zu den „Pflichten“ der 
Sämaschinen noch das Grubbern 
hinzu. Das brachte einen bedeuten­
den Vorteil mit sich. Der Traktorist 
F. Künstler aus dem Sowchos „She- 
lcslnski", Gebiet Pawlodar, der in 
diesem Jahr seine zwanzigste Aus­
saat gemacht hat, sagt dazu fol­
gendes:

„Bei einem Soll von 34 Hektar 
bette ich den Weizensamen täg­
lich auf einer Fläche von 80—100 
Hektar. Ich habe in meinem Aggre. 
cat fünf Sämaschinen SSS-9. Wir 
Mechanisatoren haben berechnet, 
wenn wir die Feldarbeiten einzeln.

Das Kollektiv des Minsker Auto­
werk« hat die Montage des Selbst- 
«nlladeautozuges „BeLAS-549W", 
des größten Im Lande, beendet. 
Zum ersten Mal im vaterländischen 
Motoren- und Kraftfahrzeugbau 
wurde auf Ihm ein I 200-PS-Gas- 
turbinentriebwerk montiert.

Die Ausmaße dieses Autozuges 
Sind recht eindrucksvoll: 14 Meter 
lang. 5.3 Meter breit und 4.6 Me­
ter hoch, der Durchmesser des Ra­
des — 2,5 Meter. Bel 78 Tonnen Ei­
gengewicht kann das Auto 120 Ton­
nen mit der Geschwindigkeit von 
über 50 Stundenkilometer beför­
dern.

UNSER BILD: Der Autogigant 
im Werkhof

Foto: P. Nowatorow

(TASS)

Schafhirtenpfade
Der zweifache Held der sozlalisti. 

schon Arbeit Shasylbek Kuanysch- 
bajew ist in der Schafzucht ein 
„Professor". Seinen Beruf erbte er 
vom Vater Die Tagelö!incrarb:it Ist 
eine traurige Erbschaft. Die Aus­
weglosigkeit war im Schicksal 
selbst.

Der Wind des Oktober brachte in 
die kasachische Steppe neue Wör­
ter. Das erste, das Shasylbek ken­
nenlernte und später benutzte, war 
das Wort „Freiheit". Zurückblickend 
können wir jetzt sagen, daß er es 
zuerst ungeschickt nutzte. Denn er 
wechselte seinen Beruf und wurde 
Ackerbauer. Sein Hirtenstab schien 
Ihm die Ursache allen Unglücks zu 
sein, und Shasylbek nahm die Hak- 
ke In die Hand

Aber ihn lockte fortwährend der 
Hirtenpfad. Olt tauchte er bei den 
Schafhirten in der Steppe auf, gab 
ihnen nützliche Ratschläge. Die 
Vorstandsmitglieder sahen darin 
den Drang nach scinim echten Be- 
ruf. Sie sprachen mit ihm. und die 
Rückkehr fand statt. _ __

Gleich das erste Schalhirtenfrüh- 
Jahr nach seiner Rückkehr war 
glücklich. Man erhielt von je 100 
Mutterschafen 101 Lämmer Das war 
im Frühjahr 1941.

Shasylbek gab seinen Verwand­
ten und Landsleulcn das Geleit an 
die Front Jeder hinterließ ein Haus., 
mit einer Soldatenfrau, mit Kinde-n 
und Betagten. Shasylbek arbeitete 
für den Sieg mit großer staatsbür- 
gerlicher Kraft und großem Opti­
mismus. Er arbeitete nicht nur be*. 
sor, sondern auch mit den Gedanken 
für die Zukunft. Während des «stea 
Kriegsjalires brachte er aus dem 
Gebiet Tschimkent 20 Karskufzucht- 
bücke und begann mit der Selek- 
ttonsarbeit. Die erste Zuchtherde 
formlirte Shasylbek bereits im drit­
ten Kriegsjahr. Die Biostatik inter­
essierte damals selten jemanden. 
Die Front verlangte konkrete Sa­
chen: warme Socken. Filzstiefel, 
Halbpelze, Fleisch. Shasylbeks Ar­

d b. nicht mit einem Aggregat und 
in einem Durchgang, durchführen 
würden, so brauchten wir fast dop­
pelt soviel Zeit Es handelt sich 
aber nicht nur darum. Auf Kosten 
der Beseitigung des Abstandes 
zwischen den einzelnen Arborts- 
gângen erwarten wir einen bedeu­
tenden Emtczuschlag. Außerdem 
konnten in jeder Brigade Arbeiter 
für andere Produktionsabschmttc 
freigestcllt und eine bedeutende 
Menge Treibstoff eiogespart wer­
den.“ _
' Am schnellsten nehmen die besä­

ten Flächen im Gebiet Zelinograd 
zu. In diesen Tagen sind nicht 
nur im eigenen Gebiet, sondern auch 
im ganzen Norden der Republik die 
Erfolge der Landwirte von Jessil 
bekannt geworden Sie übernahmen 
von der Landwirtschaftlichen Ge- 
bietsvirsuchsstatkm die effektive 
Konstruktion der Grubberzinke und 
hoben dadurch bedeutend die Lei­
stungen der Säaggregate. Unter 
den ersten wandten die Neuerung 
d-x Traktoristen des Sowchos „Sa- 
retschny” I. Mackert und W. Rja- 
b-.-nko an. In dieser und in anderen 
Wirtschaften wurden die Besonder­
heiten jedes Massivs in Betr.ic.it 
gezogen. Zuerst bestellte man die 
reineren Felder, und zwar mit früh­
reifenden Halmfrüchten, dann die 
Schläge, auf denen man vor der 
Saat das Unkraut vernichtet hat­
te. Hier werden Getreidekulturen 
mit späterer Reifezeit unterge- 
bracht.

Die Zelinograd«- Ackerbauern 
haben die Weizenaussaat abg ■ 
schlossen. Unter den ersten sind 
dabei im Gebiet die Mechanisatoren 
des Sowchos „Rostowski". Rayon 
Shanadalinski. Sie haben auf Mais­
aussaat umgcschaltet und pflügen 
Brache.

Die Wirtschaften des Gebiets Ku­
stanai. die wegen Schlecht weiter 
und einiger Organisationsmängel 
eine Verzögerung in der Frühjahrs­

mir Kn*—■»

beit progressierte in dlsscr Rich­
tung mit jedem Jahr.

Audi die ersten Nachkriegsjahre 
waren nicht leicht. Die unirmüdfl- 
die Arbeit verlangte Hartnäckigke.t. 
Im Jahre 1947 erhält Shasylbek 
Kuanyschbajcw für seine Arbeit die 
höchste Anerkennung — Ihm wird 
der Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit" verliehen. der Goldene 
Stern und der Loninorden eingchân- 
dlgt.

Derjenige, der mit Kuanyschba« 
tew gesprochen hat. wird bemerkt 
laben, wie gut er sich auf seinem 

Gebiet auskennt. Jeder weiß z. B. 
daß Kumys und Milch im Mai uni 
Mitte Sommer verschiedenen Ge­
schmack haben. Warum eigentllcn?

Shasylbek streichelt seinen wei­
ßen Bart, denkt einen Augenblick 
nach.

„Die Antwort liegt In den Grä­
sern“. sagt: er, „genauer gesagt — 
in den Viehweiden."

Oder dies noch. Man braucht erst- 
sortige Karakulfelle. Das Lamm 
aber kommt mit einem Fell zweiter 
Sorte zur Welt, wenn es auf den 
Weiden nicht die nötigen Gräser 
gibt. „Aber das Ist noch nicht al­
les'. sagt Shasylbek. „Es ist schwer, 
die Herde nicht auf das erste Frün- 
IlngsgrOn hinauszutrelbcn. Aber 
gerade hier lauert auf den Schalhi’- 
teit die Gefahr. Einige junge Grä­
ser vezderben das Karakul, nodi ene 
das Lamm geboren ist. ander: ver­
bessern cs. Also muß der Schafhirt 
aufpassen. wo und wann welches 
Gras emporschießt."

Von der ersten höchsten Auszeich­
nung bis zum Titel „Zweifacher, 
Held der sozialistischen Arbeit“ 
liegt ein Weg von 10 Jahren Kua- 
nyschbajews Erfahrung und Erfolg 
bestellen darin, daß hundert Kara­
kulschafe jährlich 160 und mehr 
Lämmer bringen. Das Karakul kann 
bei ilirn zu 90 und mehr Prozent 
erster Sorte sein. Diese Erfahrung 
verbreitete sich schnell über die 

bettefking zügela säen hatten, holen 
letzt auf Auf den Aggregaten der 
Bestarbeiter Hattern rote Wimpel 
Beeondnr« viele wehen auf den 
Feldern der d'itten Abteilung des 
Sowchos „Maikolski“, die von A. 
Pfeiler geleitet wird. Hier wird die 
Weizetuorte „Besentschukskaja “ 
ar^ebaut Dadurch konnte man im 
vorigen Jahr mehr als einen doppel­
ten Plan des GetreJdeverkaufs an 
den Staat meistem. Jährlich brin­
gen die Werktätigen der Abteilung 
16 — 18 Zentner Getreide vorn 
Hektar ein. in diesem Jahr wollen 
sie einen noch höheren Hekte*«’- 
trag erzielen. Jeder Meclunisator 
überbietet bei den Ecldarlxxtcn sein 
Soll. Die Veteranen der Felder M. 
Müller und J. Ardyschew leisten 
zwei — zweieinhalb Tagessolls. 
Gleichzeitig befolgt das Kollektiv 
der Abteilung, das den Titel eines 
Kollektivs hoher Ackerbaukultur 
trägt, unablässig die Regeln der 
Agrotechnik.

Die Landwirte des Sowchos „Ze- 
linny" wandten bet den Feldarbeiten 
die Gruppenmethode und den Stun­
denzeitplan an. Die Traktoristen 
F. Rudenko, N. Aiexejenko. W. 
Schneider u. a. wurden für kurze 
Aussaatlristvn und ausgezeichnete 
Qualität der Bodenbearbeitung und 
Samenbettung prämiert.

Einmütig legen den Grundstein 
der neuen Ernte die Ackerbauern 
des Gebiets Karaganda. Ihnen hel­
fen die Arbeiter und Spezialisten 
der Industriezentren, von denen ein 
Teil Mechanisatorenberufe gemei­
stert hat. Die Initiative des Kollek­
tivs des Sowchos „Uroshajny", das 
mit der Leninschen Jubiläums- 
e'irenurkunde ausgezeichnet wurde, 
fand in Zcntralkasachstan eine 
weitgehende Unterstützung. Diese 
Wirtschaft sät nur rayoniertes 
Saatgut erster und zweiter Klasse. 
Als irste antworteten auf die Initia­
tive dieser Wirtschaft, die Früh­
jahrsbestellung in den besten Fri­
sten und hochqualitativ durchzufüh­
ren, die Landwirte des Sowchos 
„Woßchod“, die bereits im vergan­
genen Jahr den Fünfjahrplan des 
Getreideverkaufs an den Staat be­
wältigt haben. Di: fünfte Abteilung

Grenzen des Sowchos ..Aidarllnski ’ 
und des Rayons Mojynkumskl.

So arbeiten, wi: Shasylbek Kua- 
nyschbajcw arbeitete, wollten viele 
bi den Rayons tauchten Schulen für 
fortschrittliche Erfahrungen auf, dk 
seinen Namen trugen.

Aber die Jahre taten das ihrige, 
und es kam die Zeit, in den Ruhs- 
stand zu treten. Jedoch Shasylbex 
Ktianyschhajiw Irrte sich Er war 
nicht einmal auf den Gedanken ge­
kommen. daß er cs zu Hause ohne 
Arbeit nicht aushalten würde. Ihn. 
den ehrenamtlichen Inspektor der 
■Viehzucht, den Persona Irentncr, 
konnte man. wie auch früher, oft 
unter den Sowchosarbeitcrn sehen

Shasylbek eilte nach jeder Ta­
gung dis Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR, als dessen Depu­
tierter er zweimal gewählt würd', 
nach dem XXL Parteitag der 
KPdSU, dessen Delegierter er war. 
zu den Menschen.

'Am Vorabend des XXIII. Par­
teitages der KPdSU, nach dreijäh­
riger Unterbrechung, betrat Sha­
sylbek mit seiner Herde von neuem 
den Schalhirtenpfad. So wollte der 
Kommunist Kuanyschbajcw seine 
Zugehörigkeit zur Partei zum Aus­
druck bringen. Er arbeitete nicht 
einen, nicht zwei Monate, sondern 
zwei Jahre. Er war wieder unter 
den besten Schafhirtin des Gebiets, 
zusammen mit Dildasch ftbassowa. 
Tunyschbai Achmetshanow. Baima- 
gambet Turysbajew, Shijenkul Sar- 
senbajew, Baglankul Skakow und 
anderen.

Vor fast drei Jahren beging Sha­
sylbek Kuanvschbajew seinen 
siebzigjährigen Geburtstag auf dem 
Arbeitslüsten. Di« Öffentlichkeit des 
Gebiets feierte gebührend dieses 
Ereignis im Leben des verdienten 
Schafhirten.

...In die Steppenweiten ist der 
Frühling — der Morgen des Jah­
res—gekommen. Er ist zärtlich, lä­
chelt sogar in diesem Jahr, bleibt 
aber doch die Zelt der Schafhirten- 
sorgsn. Shasylbek Kuanyschbajcw 
hat wieder den Schafhirtenpfad be­
schritten.

Job. SARTISON
Gebiet Dshambul

wird von F. Steinte geleitet. Wie 
er behauptet, hat sich tn den Jahren 
de» Planjahrfünfts der durchschnitt- 
l che Ernteertrag um« Anderthalb 
fache vergrößert, was größtenteils 
auf die sorgfältige Durchführung 
der Aussaat zurückzuführen ist

Westkasachstan hat die Unter­
bringung dir Halmfrüchte abge­
schlossen. Mit einem dichten grü­
nen Teppich sind die Felde» des 
Uralgebiets bedeckt. Die Alteinge­
sessenen können sich an einen sol­
chen guten Saatenstand wie in die­
sem Jahr nicht erinnirn. Gut ist 
der Wazzmaufschlag im Gebiet Ak 
tjubinsk. Hier wird jetzt Hirse ge 
sät. Sie nimmt Im Gebiet über 
100 000 Hektar ein. Einer der größ­
ten Produzenten von Graupenkul­
turen ist der Rayon Ghobdinski. 
Hier wurden in den letzten Jahrin 
Dutzende neue spezialisierte Ar­
beitsgruppen von Hirsezüchtern or­
ganisiert. die es bereits gelernt ha­
ben. hohe Ernteerträge zu erzj:len.

Unterdessen kamen auch die Be­
steller der Halmfrüchte im gegen­
über legenden Teil Kasachstans 
in Ostkasachstan — zum Finish. In! 
Ostkasachstan, im Zentralgehöft 
des Kolchos „Perwoje maja”. Rayon 
Schimonaicha. wurde zu Ehren der 
Traktoristen A. Keflrr und J. Ne­
krassow die Rote Fahne gehißt Bei 
der Weizcosaat überboten sie Jeden 
Tag ihr Soll um 10 — II Hektar. 
Die Posten der Volkskontrolle fan­
den auf ihren Schlägen keine Ver­
ätzung der Agrotedvnik vor. Das 
Gebiet ist in der Republik der 
Hauptproduzent von Sonnenblu­
men.

Die südlichen Gebiete haben 
schon den Reis gesät. Im Virgleich 
zum Vorjahr hat sich die Rcisfläche 
bedeutend erweitert. Hie» wird die 
Maisaussaat fortgesetzt. Das Tempo 
dieser Arbeit ist sehr hoch — fast 
zweimal höher als im vergangenen 
Jahr. In diesem Jahr hat sich das 
Legin der frülireifen Kartoffelsorten 
bedeutend erweitert. Frühkartoffeln 
werden auch in den nördlichen Ge­
bieten angebaut.

Die ländlichen Mechanisatoren 
Kasachstans, die über mehr als eine 
Million Traktoren, Kombines. Kraft­
wagen, Sämaschinen, bodinbearbci- 
te.nde und andere Maschinen ver­
fügen, nutzen bei der Erfüllung der 
Beschlüsse des Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU und bei der 
Vorbereitung eines würdigen Bigi- 
hens des 50. Jahrestages der Re- 
pubjk immer neue und neue wirt­
schaftliche Reserven.

A. ROTMISTROWSKI, 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

REKORDI.EISTVNGEX
Auf den Feldern des Nordluuach- 

stnncr Neulandsowchos „Put 
Iljiltclia" ist die massenhafte Ge- 
treidenussaat im Gange. Im ganzen 
soll die Wirtschaft 20 000 Hektar 
mit Weizen bestellen. Der Spit­
zenreiter Michail Jeremejew süt 
mit seinem Aggregat bis über 100 
Hektar am Tag. 80 — 90 Hektar be­
stellen Pjotr Ratschinski und Da­
vid -Merker.

W, LISIN
Gebiet Nordkasaehstan

Gemüsezüchter geben sich Mühe
Die zweite Abteilung des Kirow- 

Sowchos. Gebiet Zelinograd. ist be­
rufen. die Einwohper von Zelino­
grad mit Gemüse zu versorgen. Es 
sei hier gesagt, daß die Abteilung 
ihrer Aufgabe gerecht wird. Jetzt, 
Im Frühjahr, gibt es besonders 
viel zu tun. Die Gemüsezüchter ha­
ben Eile, denn jede Stunde ist

Auf den Feldern des Karl-Marx-Kolchos, Rayon und 
Gebiet Kustanai, läuft die Frühjahrsaussaat im vollen 
Tempo. Der Mechanisator Joseph Kerner sät mit sei­
nem Aggregat, das aus einem Traktor T-4 und 4

Sämaschinen SD-24 besteht, bei einer Norm von 49 
Hektar nicht weniger als 75 Hektar am Tag.

Foto. D. Neuwirt

Zur Diskussion gestellt

Den Neulandfeldern- 
Schutzwald

Die Wasser- und Winderosion 
bringen unserem Land jährlich etwa 
4 Milliarden Rubel Verluste. In 
Kasachstan haben unter der Erosion 
besonders die Gebiete des Nordens 
der Republik zu leiden. Die Ge­
lehrten des Unionsforschungsinsti­
tuts für Getreidewirtschaft haben 
unter der Leitung des Akademiemit­
glieds Alexander Barajew ein niucs 
Antierosionssystem des Ackerbaus 
erarbeitet, das bei der Bodenbear­
beitung die Erhaltung der Stoppeln 
vorsieht. Aber dieses ist nicht das 
ganze Arsenal der Mittel, die gegen 
die Bodonerosion eingesetzt werden 
können. Noch von jeher kamen in 
unserem Land Waldstreifen als 
Schutz der Felder gegen Trocken­
winde und Bodenirosion in Frage. 
Die Erfahrungen sprechen davon, 
daß der Boden am besten durch das 
neue Ackcrbausystem im Komplex 
mit den Waldstreifen geschützt wer­
den kann.

Der Beschluß de« ZK der KP Ka­
sachstans und des Ministerrats der 
Ripublik vom 30. Mai 1967 sah 
vor. 55 000 Hektar Waldstreifen auf 
den Feldern, 118 000 auf Sandland 
und in Schluchten zu pflanzen. In 
dieser Hinsicht wurde schon Be­
deutendes geleistet. So z. B. wur­
den in den letzten drei Jahren im 
Gebiet Zelinograd auf den Feld:rn 
fast 5000 Hektar Schutzwaldstrei­
fen angepflanzL Aber noch nicht 
alle Sowchose haben sich dieser Ar­
beit angeschlossen. Dazu gibt es 
nicht wenig Ursachen.

Viele Leiter glauben noch nicht 
an die Effektivität der Waldstreifen. 
Dabei beruft man sich ohne Analyse 
der Ursachen auf das Zugrundege- 
lian derselben in der Vergangen­
heit. Man vergißt dabei, daß die 
Anpflanzungen nur dort zugrunde 
gingen, wo sie nicht gepflegt wur­
den. Davon sprechen die Erfahrun­
gen der Wirtschaften „Chleb Ka- 
sachstana". „Sewerny". „10 lct Ka- 
sachstana", „Priirtyschski" u. a. am 
Irtysch. Die Erosion hat auf Fel­
dern mit Schutzwaldstreifen aufge­
hört. der Feuchtigkeitsvorrat im Bo­
den hat sich vergrößert, der Hekt­
arertrag—sich um 3—5 Zentner ge­
hoben. Viele Feldschutzwaldstreffen 
gibt cs in den Rayons Fjodorowka, 
Taranowskoje, Satobolsk des Ge­
biets Kustanai.

fetzt teuer. Wir sind in der zwei­
ten Brigade, die vom Brigadier An­
ton Renner geleitet wird. Die Feld­
arbeiten sind in dieser Brigade gut 
organisiert. Jeder weiß, was er zu 
tun hat. Deshalb verläuft die Ar­
beit auch gut, Stillstände sind aus­
geschlossen.

„Wir haben bereits 45 Hektar

Im Sowchos „SharkolskiGebiet 
Kustanai. brachte man im Jahre 
1965 von den Feldern mit Schute' 
Waldstreifen 8 Zentner Getreide 
ein. von den Feldern ohne sic — 
nur 5 Zentnir. In den letzten drei 
Jahren ergaben die Waldstreifen 
einen Erntezuschlag von 35 Zent­
ner je Hektar. In den Jahren 1967 
— 1969 bekam die Wirtschaft zu­
sätzlich über 50000 Zentner Ge­
treide. was ein Viertel der ganzen 
Ernte dir Abteilung ausmacht, auf 
deren Feldern sich die Waldstrei­
fen befinden Der jährliche Gewinn 
von den Waldanpffanzungen macit 
über 13000 Rubel aus. Ein in den 
Waldbau investierter Rubel des 
Grundfonds bringt I Rubel 73 Ko- 
Efken Gewinn. Es L«t deshalb auch 

ein Zufall, daß die Sowchos: 
„Shanassypaiski". „Dalni", „Mos- 
kowski". „Akmolinski" und andere 
Wirtschaften des Zellnograder Ge­
biets viel Kräfte und Mittel für 
den Waldbau aulwenden.

Um in don nördlichen Gebtefen 
Kasachstans die Bodenerosion 
scharf zu senken. Ist es notwendig. 
3 — 4 Prozent d :s Ackers mit Feld­
schutzwaldstreifen einzunehmen. 
Das sind 500000 — 600 000 Hektar 
Waldanpflanzungen. Der Emtezu- 
schlag von diesen Streifen kann 
über 50 Millionen Zentner Getreide 
jährlich ausmaclien. Die Anpflan­
zungen bewahren im Boden 20—25 
Milliarden Tonnen Feuchtigkeit. Al­
te Investitionen machen sich in 7— 
9 Jahren bezahlt

Den Waldanbau hemmt das Feh­
len von örtlichen Setzlingen: Pap­
peln. Birken. Ahorn, Ulmen u. a. Vor­
läufig wird gut die Hälfte d'r Setz­
linge aus dem Ural, aus Sibirien 
und aus dem Wolgagebiet angefah­
ren. Solche Transportierungen sind 
nicht zweckmäßig. Bereits 1959 ver­
abschiedete der Ministerrat der Re­
publik einen Beschluß über die Or­
ganisierung von 80 Waldbaumschu­
len in den Gebieten Karaganda, 
Pawlodar. Koktschetaw. Z:lino- 
grad. Nordkasachstan. Leider wur­
de in dieser Richtung vorläufig sehr 
wenig getan.

Zur Entwicklung der Waldbaum­
schulen mangelt es an Samen. Er 
wird von niemand beschafft, sei­
ne zentralisierte Realisation ist 
nicht geregelt. Es wäre an der Zeit, 
an die Gründung *inc$ Republik- 
kontors für Beschaffung und Ver­

Kartoffeln gelegt", sagt der Briga­
dier. „Ferner wollen wir noch 40 
Hektar mit Kohl. Zwiebeln. Gurken 
und Tomaten bestellen Jetzt sind 
wir gerade daran, die Spätkohlsetz­
linge in den Boden zu bringen. 
Frühkohl haben wir schon früher In 
genügender Menge ausgepflanzt. 
Wir besitzen drei Hektar Winter­
zwiebeln. so daß wir schon lange 
die Stadt mit Schnittlauch versor­
gen."

Während wir uns mit dem Briga­
dier unterhielten, machte der Trak­
torist Johannes Dyck mit seinem 
Aggregat neben uns Halt. Er war 
mit der Zwiebelsaat beschäftigt. 
Er erzählte uns. daß er schon viele 
Jahre als Mechanisator tätig ist. 
jetzt alle Tage sein Soll überbietet. 
150 Prozent — und nicht weniger 
lautet seine Devise. Noch vor Be­
ginn der Frühjahrsaussaat ver­
pflichtete er sich, täglich anderthaln 
Tagessolls zu bewältigen, jetzt 
löst er sein Versprechen in Ehren 
ein.

Freilich Ist nicht nur Dyck ein 
Spitzenreiter. Mit ihm steht in der 
Arbeit auch Joseph Braun auf 
gleichem Fuß

..Was er verspricht, das hält er", 
betont Anton Renner. „Seine Aufga­
be ist das Feld vor der Aussaat zu 
berieseln. Bevor er anderthalb Ta­
gessolls nicht geleistet hat, verläßt 

kauf von Waldbäumesamen mit 
Zweigstellen an Ort und Stelle zu 
denken. Zur Zentralisierung der 
Agrowaldmeliorationsarbecten wä­
re es zweckmäßig. Forstwirtschaf­
ten für WaMkulturen zu gründen. 
Solche spezialisierten Wirtschaften 
könnten laut Virtrag mit den Sow­
chosen für dieselben Waldstreifen 
züchten. Betriebe solcher Art 
würden auch di« Mittel besser nut­
zen.

Die Forstwirtschaften und För­
stereien. die über Kader, Masehi- 
nen, Geräte. Invsntar verfügen, 
müssen den Landwirten in der Be­
waldung der Felder große Hilfe 
erweisen. So z B könnte die Bu- 
landinskcr Forstwirtschaft im Ge­
biet Koktschetaw die Felder der 
Nachbarsowchose „Tschoschkalin- 
skl". . Enbekschelderski", „Progrzß“. 
„Iskra“, „Solotaja niwa" mit Er­
folg bewalden. Diese Wirtschaften 
verlieren durch die Winderosion 
jährlich viel Getreide

Die spezialisierten Wirtschaftei 
könnten zu Herren der materiell- 
technischen Basis d:s Schutzwald- 
anbaus werden. Es sind Tausende 
Pflüge, Kultivatoren, Aufforstung«- 
maschioen. Sämaschinen spezieller 
Konstruktion, viel Herbiziden. Un­
kraut-, Schädlings- und Pflanzen- 
krankhcitsbekâmpfungsmittel not­
wendig. Hier gäbe es für dte „Kas- 
sclc'iostcchnika" und ihre Zweig- 
stillen ein großes Arbeitsfeld. Einen 
Teil dieser Maschinen könnten „Ki- 
sacnsclmatc i“ in Zelinograd und 
dis Pa" odarcr Traktorenwerk pro­
duzieren.

Den Erfolg einer beliebigen Sa­
ch« entscheiden die Menschen. Wir 
haben aber nicht genügend Man­
schen für den Waldanbau. Es wäre 
wünschenswert, sie in Hochschulen, 
Techniken und technischen Berufs­
schulen in genügender Menge her­
anzubilden. Die Gebiets- und Ray­
onverwaltungen für Landwirt­
schaft habm in ihrem Etat Agro- 
forslmelioratoren. Sie sind auch in 
einer ReUie von Sowchosen vorge­
sehen. aber In der Regel werden 
diese Posten von niemanden beklei­
det. da cs an Spezialisten mangilt.

Es besteht kein Zweifel daran, 
daß man mit der Zeit alle Schwie­
rigkeiten. die der Entwicklung des 
Feldwaldschutzbaus im Wege ste­
hen. überwinden wird und die Neu- 
landfcldcr einen sicheren Wald­
schutz bekommen werden.

M. WASSIUEW.
Dozent der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule, 
Kandidat der landwirtschaftli­
chen Wissenschaften 

er das Feld nicht. Alle Brigademit­
glieder, nehmen sieh an ihm ein 
Beispiel "

Als wir mit Anton Renner von 
einem Aggregat zum anderen das 
Feld durchoucrten. überraschte uns 
ein starker Regen. .Na'. dachte ich 
mir. Jetzt ist es mit der Arbeit 
aus' Aber ich hatte mich geirrt: 
die Menschen setzten die Arbeit 
ruhig fort.

Wir baten den Brigadier, mehr 
von seinen Menschen zu erzählen. 
Er sagte:

„Fs gibt in der Brigade nicht 
einen einzigen, der schlecht arbeitet 
Sehen Sie dort auf dem Säaggregat 
von Johannes Dvck den fünfzig­
jährigen Schapig Begarin? Ein 
Mann, der in der Arbeit keine Rast 
und Ruhe kennt So sind sie alle 
Bei uns arbeiten auch viele Frauen. 
Bekanntlich kennen die sich im Ge­
müsebau besser aus als''wir Män­
ner. Da will Ich nur einige von den 
besten nennen: Helene Schmidt. 
Maria Tcrmar. Jelisaweta.Kurilina. 
Anna Kuraschewa Alle ohne Aus 
nähme sind bemüht, auch in die­
sem Jahr der Stadtbevölkerung 
recht viel Gemüse zu liefern.”

UNSER BILD: Der Brigadier A. 
Renner, der Traktorist J. Dyck und 
der Säer Sch. Begarin

Text und Foto: 0. Haffner
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Zu den Gastspielen des Pawlodarer Tschechow-Theaters in Zelinograd

Oie Begegnung wird freudig sein
Das Pawlodarer Tschechow-Gebietstheater genießt In unserer Repu- 

Bellebtheit. Es hat unter den Zuschauern von Alma-Ata. 
Karaganda 
die Ehre ____ _ ...

aufzutreten, wo es «eine besten ----------------- ...
uno „Ich werde zu euch kommen" nach W. Majakowski 

■ ‘ “ — durch seinen

bflk verdiente 
Swerdlowsk, 
lektlv wurde 
Kremltheater« 
„Die Wanze" — „.— -------- — ------
„Stadt Im Morgenrot” von A. Arbusow Das Theater ist 
Neuererstil, durch die Originalität der Regielosungen bekannt.

Am 30. Mal beginnen die Gastspiele des Pawlodarer Theaters In Ze­
llnograd. Im Zusammenhang damit wandte sich unser Korrespondent an 
den llauptregisseui de» Theaters W. N. KUSENKOW und bat Ihn um ein 
Interview.

Populirität ge* 
zuteil, in Moskau

nnen Diesem Kol- 
auf der Bühne des 

Inszenierungen zeigte:

„Freundachift”: Wladimir Niko­
lajewitsch. viele Leser der .Freund­
schaft' sind schon mit Ihrem Kol-
lektiv bekannt Die Zeitung hat 
mehrmals über seine schöpferi-
sehen Frfolge geschrieben. Artikel 
und Rezensionen veröffentlicht. Un-
sere Leser möchten gern etwas 
Näheres über das Pawlodarer Dra- 
mathealer erfahren. Man nennt es 
oft ein jugendliches. Warum?

„Das Pawlodarer Theater. Ist 
überhaupt verhältnismäßig jung. In 
diesem Jahr wird cs 25 Jahre alt. 
Im Jahre 1961 kam auf Einladung 
des damaligen Thegtertiirektojs,. des 
Verdienten- Künstlers -der^Kasachi­
schen SSR W. I. Jermakow- «ine 
Gruppe junger Absolvenlen des 
Moskauer Staatsinstituts für Thea­
terkunst und der Stschepkin-Schule 
beim MxTV Theater* nach Pawlodar, 
aus der sich der Kem Jes gegen­
wärtigen .Kollektivs herausbildete. 
Dies alles rechtfertigt wahrschein­
lich die Charakterisierung unseres 
Theaters als eine« jugendlichen."

„Freundschaft".- Sic kamen

worden. W. S. Logwinowski. N. W. 
Melnikow. N. M. Kossinowlfsch 
wurden zu führenden Schauspielern. 
Die Truppe des Theaters * 
auch durch Absolventen - 
Lehranstalten, wie z. B.
dios beim Kuibyschewer Drama­
theater und der Swerdlowsker 
Theaterschule aufgefüllt.

Wir haben auch in den Laien­
kunstzirkeln nach begabtem Nach­
wuchs gesucht, an unserem Theater 
ein dramatisches Studio organisiert, 
das 10 Personen absolviert haben, 
darunter die Schauspielerinnen R. 
Chaperskaja und R. Gasisowa. Ro­
sa Gasisowa debütierte schon im 
Theaterstück „Kosy Korpesch und 
BajanäSltf' la der schwierigem und 
verantwortlichen Rolle der Bajan.

Un&rJKollektiv Ist also im we­
sentlichen tatsächlich ein junges.

s wurde 
mittlerer 
des Stu-

„Das ist eine schwierige Frage. 
Die Problematik künstlerischer 
Werke läßt sich nicht immer genau 
klassifizieren. Im allgemeinen ge­
sagt. interessiert uns am stärksten 
das Bestreben des Menschen, das 
Leben schön zu machen. Schön 
kann es aber nur dann sein, wenn 
es von geliebter Arbeit, von schöp­
ferischer Freude erfüllt ist; von 
dem Bewußtsein, daß du den Men­
schen Nutzen bringst. Wir sind, 
den Vermächtnissen der Begründer 
der sozialistischen Ästhetik folgend, 
bestrebt, das Beste aufzudecken, 
was jedem Menschen Innewohnt.

' ‘ Leben eines 
Inhaltsreicher, 
Wir sind be-

elwas, wodurch das 
jeden interessanter, 
zielgerichteter wird, 
strebt, unserem Zuschauer über den 
Humanismus unserer Gesellschaft, 
über die hohen moralischen Eigen­
schaften des .Sowjetmenschen zu 
erzählen. Wir möchten den heutigen 
Helden von allen Seiten zeigen, in 
seiner ganzen Größe. Die Kunst 
ist. wie wir wissen, berufen, die 
Menschen einander näherzubringen, 
sie zu vereinigen. Vereinigen aber 
kann nur gemeinsame Tätigkeit 
und nicht die passive Anerkennung 

unser 
einer 

strebt.

von Ideen. Wir möchten 
Theater zum Interpreten 
Kunst machen, die danach 
nicht einfach das Leben widerzu-

-^^Freundschaft
ebenfalls Im Bestand dieser Grup-

.---------------- ---------
.Ja. Allerdings wurde ich nicht 

gleich Hauptregisseur. Man muß 
sagen, daß viele von uns geneigt 
waren, sich mit Regie zu befassen. 
Wir brannten vor Verlangen, zu 
arbeiten, waren bereit. Tag und 
Nächt Mi erörtern - und zu proben. 
Wir gingen an die Inszenierung 
kompliiierter- Aufführungen heran, 
suchten und fanden gemeinsam die 
Sprache der Gestalten.- .die dem 
heutigen Zuschauer nahestehen. 
Strebten die Schaffung einer vollwer­
tigen Legierung au? den besten 
Mustern der modernen • Dramatur­
gie und ihrer Lösung auf der Büh­
ne äff, die.durch di? Ansprüche des 
dem sowjeti-dien Zuschauer eige­
nen entwickelten künstlerischen Ge­
schmacks bedingt wurden.

Man unterstützte uns, wenn auch 
nicht sofort Es wurde viel gestrit­
ten. Schließlich aber behaupteten 
wir uns. man erkannte uns an. Jetzt 
haben viele aus der Moskauer Grup­
pe sich auch in Kasachstan einen 
Namen gemacht. L. F. Monastvrskl 
ist Verdienter Künstler der Kasa­
chischen SSR. O A. Afanassjew und 
D. N. Draljuk sind Regisseure ge­

Das Durchschnittsalter der Schau- 
spielet Ist 28 Jahre”.

^.Freundschaft": Wladimir Ni-
kolajewitsch, was könnten Sie uns 
über Ihr Repertoire mitteilcn?

„Das Repertoire des Theater.« ent­
hält über 20 Stücke. Die russische 
Klassik, die wir sehr lieben, ist 
dütch Theaterstücke von Gorki, 
Ostrowski. Tschechow vertreten...

„Freundschaft": Welche Auffüh­
rungen prägen Ihrer Mclnun g 
nach am stärksten das Gesicht 
des Theaters und sind überhaupt die 
gelungensten?___________________

„Den Zuschauern gefallen beson­
ders die Stücke „Gleb Kosma- 
tschow". „Die Wanze". „Ich werde 
zu euch kommen”. „Stadt im Mor­
genrot". Sic laufen bei uns 5—6 
Jahre."

„Freundschaft": Auf__________________________ welche 
Probleme sind Sie die Aufmerk­
samkeit der Zuschauer zu akzen- 
Itercn bemüht’

Sophia Loren und Carlo
MOSKAU. (TASS). „Mein Traum 

ist es. Anna Karenina in Rußland 
zu spielen. Ich hoffe, daß dieser 
Traum einmal Wirklichkeit wird”, 
sagte Sophia Loren vor Moskauer 
Journalisten.

Sophia Loren und Ihr Gatte, 
Filmprodusent Carlo Ponti weilen 
in Moskau au der ersten sowjeti­
schen Vorführung do.« italienischen 
Films ..Die Sonnenblumen", der 
mit Beteiligung des Filmstudios 

' „Mosfilm" gedreht wurde.
Ober 200 Journalisten, die sich 

im Saal des Verbandes der Film­
schaffenden versammelt hatten, be­
grüßten die Filmschauspielerin mit 
stürmischem Beifall. Wieder 
brauste Beifall auf. als Wladimir 
Surin, Direktor des „Moafil»"-Stu­
dios, Sophia Loren als beliebte 
Schauspielerin aller Moskauer will­
kommen hieb. . .

fn den 
zu

Die bekannte Filmschauspielerin 
sagte, daß sie sich während der 
Aufnahmen dieses Films in der 
Ukraine, in Moskau und 
Gebieten Mittelrußlands 
Hause fühlte.

Sie schätzte die Begabung ihrer 
sowjetischen Filmpartnerin Lud­
milla Saweljewa sehr hoch ein.

Der Film „Die Sonnenblumen”, 
der da« Schicksal eines italieni­
schen Soldaten schildert, der wäh­
rend des zweiten Weltkrieges an 
die Ostfront kam und von einem 
russischen Mädchen gerettet wur­
de, wurde von Vittorio de Sica auf­
geführt. Dieser Film wurde bereits 
in Italien gezeigt und hatte Carlo 
Pontf zufolge einen grandiosen Er­
folg. ,,F« gab auch einige negative 
Äußerungen, sie aber freuten uns 
nur. weit «in von den Faschisten

Bewachte Wellen
Dia Wellen schlagen sachte it<i 

die glatten Steine der Küste,' an die 
Brust der Uferfelsen. Bald aber 
wird ihr Klopfen heftiger, stürmi­
scher.

Das Meer i»t nicht wiederxuer- 
kennenl Eben war es noch schlaff 
und ruhig, türkislarben. und jetzt 
verändert es sich zusehends. 
Schwarze Wogen rasen auf die 
Felsen zu und scheinen sie mit 
ohrenbetäubendem Krachen umwer­
fen zu wollen. Im Gischt taucht ei­
ne Woge nach der anderen aul. 
wie Sturmtrupps greifen sie d.e 
Festung der Felsen an.

...Auf der Spitze des Berges be­
finden sich mehrere Gebäude. Die 
salzigen Spritzer und das Dröhnen 
des Ozeans dringen nicht bis hier­
her vor. Aber jeder Schritt der stür­
menden Wogen wird hier verzeich­
net. Ja. der Ozean ist voller Gefah­
ren. und'die Menschen erforschen 
seine Heimtücken, sie versuchen, 
das drohende Element zu bewälti­
gen

In den Häuschen auf dem Berg 
Ober der Malokuriler-Bucht der 
Schikotan-Insel befindet sich das 
hvdrophysikalische Observatorium, 
das die Probleme der Tsunami un­
tersucht ..Hohe Welle“ — so lau­
tet die Übersetzung des Wortes 
Tsunami aus dem Japanischen Die­
se Welle verschlang die 
Amnisos auf Kreta im Jahre 
vor unserer Zeitrechnung 
Jahrtausend danach vernichteten 
die Wellen der Bucht von Korinth 
die Stadl Elis. In den Jahrhunderten 
fügte der Ozean den Menschen nicht 
weniger l eid zu als die vernich­
tenden Kriege.

Stadt 
1400 
Ein

spiegeln, sondern es zu verän­
dern."

..Freundschaft' Man spricht
von Ihrem Theater als von einem 
originellen. Sind Sie mit einer sol­
chen Charakteristik einverstanden, 
und was versteht man darunter?

„Das kann ich in zwei Worten 
nicht beantworten. Schauspieler 
sein — heißt Künstler sein. Per 
Künstler aber muß bekanntlich 
durch sein Schaffen etwas Eigenes. 
Neues in die Kunst einführen Dazu 
zwingt auch die Situation. Urteilen 
Sie selbst: In Pawlodar gibt cs 
wie in jedem beliebigen Gebietszen­
trum eine Philharmonie, ein Fern­
sehstudio. Dutzende Lichtspielhäu­
ser. und jedes bietet dem Zuschau­
er etwas von seiner Kunst. Damit 
das Theater seinen Zuschauer fin­
det. muß man bei der Inszenierung 
von Bühnenstücken solche Lösungen 
suchen, die den anderen Kunstarten 
nicht eigen sind, muß man auf 
der Bühne auf seine Art die Pro­
bleme des heutigen Lebens behan­
deln. irgendwelche menschliche 
Saiten berühren, die von den an-

rieten nicht oder nur leicht be- 
rikirt werden. Mit einem Wort — 
man muß dem Zuschauer beweisen, 
daß er das Theater braucht.

Nun über die Originalität. Ob­
wohl wir hin und wieder nach Mos­
kau fahren und uns die Arbeiten 
der dortigen Theater ansehen, ko­
pieren wir sie bei uns nicht. w>» 
das einige Kollektive machen. Das 
Nachahmen äst eine gefâhrlicbc.Sa- 
che. die zur Banalität führen kann 
Wir sind bestrebt, unsere Probleme 
selbständig zu lösen. Indem wir die 
Erfahrung ?n des MChAT auswer- 
ten. lernest wir auch gleichzeitig 
vom Leben. So haben wir z. B _D»e 
Wanze" von W. Majakow­
ski wie esnr Zirkusvorstellung in­
szeniert und. wie ich glaube, 
damit keinen Fehler began­
gen. Die Aufführung wurde von 
den anspruchsvollen Moskauer Zu­
schauern gut aufgenommen, ange­
sehene Kritiker und Dramatiker 
äußerten sich wohlwollend über 
dieselbe.”

. Fre u nd «haft": Nimmt diese
ständige Jagd nach Neuem nicht 
zu viel Kraft in Anspruch?

..Ich sagte ' schon, daß einige 
Stücke bei uns jahrelang laufen 
Ja. wir sind bemüht, das Leben un­
serer Aufführungen zu verlängern, 
denn das ist jiuch eine Form der 
Hebung des schauspielerischen 
Könnens und der Verbesserung der 
Vorstellungen. Wir sind bestrebt, 
möglichst mehr zu proben. Wir 
Jagen nicht nach der Zahl von N'eu- 
aufführungen. doch erfüllen wir 
übrigens den Kassenplan."

„Freundschaft": Welche Stücke
werden die Zclinograder zu sehen
bekommen

„Tn jeder Stadt gibt es Theater­
liebhaber. und wir warten in freu­
diger Ungeduld auf die Begegnung 
mit ihnen. Wir zeigen den Zelino- 
gradern „Die Wanze" von W. 
Majakowski. „Die Letzten” M. 
Gorkis. „Späte Liebe" von Ostrow- 
'■ ” ' — ‘ Kind" von

......  ..... „Verlorenen 
__ ... Rannets und die „Tanja" 
von Arbusow. Diese Stücke wurden 
in Pawlodar und anderen Städten 
gut aufgenommen. Das Gastspiel 
eröffnen wir mit der Aufführung 
„Di? Wanze” im Palast der Neu- 
landerschlicßer."

ski. „Das fremde 
Schkwarkin. den 
Sohn'

.Freundschaft":
Ihr Theater noch erwartet-

Und wo wird

„Zwei Wochen fang werden wir 
in den Klubs und Kulturhäusern 
der Sowchose in den Rayons 
Schortandy. Jessil. Zelinograd auf­
treten. Dann geht's nach Karagan-

Ich benutze die Gelegenheit, die 
Leser der .Freundscha[C zu unse­
ren Vorstellungen einzuladen.”

Die .Freundschaft' dankt für das 
Interview und wünscht dem jun­
gen. talentvollen Kollektiv des 
Pawlodarer Tschechow - Theaters 
neue und große Erfolge.

Ponti in Moskau
stammten”, sagte der Filmprodu­
zent. „Wir waren bestrebt", fuhr er 
fort, „einen humanistischen Anti- 
kriegsfilm zu machen und das 
widerwärtige Wesen eines Er­
oberungskrieges zu zeigen, dem die 
einfachen Menschen 
fallen

In unseren Tagen 
ehrliche Künstler alle ___
für den Kampf gegen die Kriegs­
gefahr einsetzen”, erklärte Ponti. 
„Mit unserem Film wollten wir zu 
dieser edlen Sache Beitrag lei­
sten.”

Auf Befragen der Journalisten 
sagte Sophia Loren unter anderem, 
daß ihr Gestalten mit starkem und 
leidenschaftlichem Charakter be­
sonders gefallen. Die Schauspiele­
rin träumt auch davon, die Haupt-

zum

muß 
seine

Opfer

jeder
Kräfte

rolle in Brecht« ..Mutter Courage” 
zu spielen. Sie dankte herzlich 
einem der Journalisten, der sich 
nach dem Befinden ihres kleinen 
Sohnes erkundigte. „Das ist die an­
genehmste Frage, die man leider 
so selten stellt", sagte Sophia Lo­
ren.

Carlo Ponti betonte, daß die 
Zusammenarbeit mit den sowjeti­
schen Filmkünstlem fruchtbrin­
gend war und daß er hofft, diese 
Zusammenarbeit fortzusetzen.

Auf der Pressekonferenz sprach 
auch der sowjetische Dramatiker 
Georgi Mdiwani. einer der Auto­
ren des Drehbuches für den Film 
„Die Sonnenblumen”. Dieser Film 
wurde am Montag in Moskau ge­
zeigt und fand bereits günstigen 
Widerhall.

PARIS. Iller fand 
eine «randlose .Mas- 
senknndg ebun« der
Solidarität mH dem 
Tielnameslsehen Volk 
statt, die auf Initiati­
ve von 44 progressi­
ven Organisationen 
Frankreichs seranstal- 
lel wurde. Im Samen 
ron 200 OOO Fran ro­
sen wurde ein ent­
schiedener Protest ge­
gen die USA-Aggres- 
slonspollllk In Indo- 
rhlna erklärt.

Foto: AFP—TASS

Gegen die Errichtung 
von Cabora Bassa

LUSAKA. (TASS). Die Länder 
Ost- und Zentralafrikas. die vori­
ges Jahr an der Gipfelkonferenz 
in Lusaka teilnahmen, müssen den 
Regierungen der Weltmächte klar 
zu verstehen geben, daß die Betei­
ligung an der Errichtung des Dam­
mes und des Kraftwerks Cabora 
Bassa in Mocambique Unterstüt­
zung des Rassismus bedeutet. Dies 
erklärte der Präsident Sambias 
Kennth Kaunda am heutigen Mon­

tag in einem Interview für die 
Nachrichtenagentur Sambia« rum 
Tag der Befreiung Afrikas. Er rich­
tete an die Regierungen Frank­
reichs und der Bundesrepublik 
Deutschland die Aufforderung, von 
einer Beteiligung am Bau diese« 
Komptevr» Abstand zu nehmen, der. 
wie der Präsident erklärte, der Süd- 
afrikanischen Republik einen Vor­
wand liefern wird, ihren militäri- 
aclien Einfluß zu erweitern.

Der Präsident Sambias stellte 
fest, daß der Bau der Wasserkraft­
anlage Cabora Bas«a durch 
ein internationales Konsortium
als Wirtschaftsprojekt aussieht
In Wirklichkeit verfolgt das
Projekt politische Ziele in dem 
Sinne. daß die Südafrikanische 
Republik. die ihre Mittel in­
vestiert. dorthin auch ihre Truppen 
unter dem Vorwand, da« Vorhaben 
schützen zu müssen, schicken will.

An die Revtierunen der Westmäch- 
te gewandt, gab der Präsident zu 
verstehen, daß diese Länder durch 
ihre Teilnahme am Bau des Kom­
plexe« Cabora Ba««a der Apart­
heidpolitik Unterstützung erweisen 
werden.

Kommission zur 
Untersuchung 
der... Unzufriedenheit

WASHINGTON. (TASS). Die 
.Massenunruhen unter der amerika­
nischen Jugend, die gegen den 
aggressiven Kurs der USA-Regie­
rung in Südoslasien auftritt, zwan- 
gen Präsident Nixon, eine Sonder- 
kommission zur Untersuchung der 
Lage an den Universitäten der 
USA einzusetzen.

Wie der Pressesekretär des Wei­
ßen Hauses erklärte, wird sich die 
Kommission zugleich mit Unter­
suchung der Umstände der Mor­
de an Kriegsgegner in Kent 
und Jackson befassen. Auf der 
peinlichen Untersuchung der Er­
mordung von Studenten in diesen 
Städten und auf der Bestrafung der 
Schuldigen beharren viele Politiker 
und Vertreter der Öffentlichkeit 
des Landes.

VERSTAATLICHUNG
DER BANKEN IN SUDAN

KHARTUM. (TASS). Der Vorsit- 
sende de« Revolutionsrale« Sudans 
Jafasr Nimeiry sprach am Montag । 
auf einer Massenkundgebung zum ' 
ersten Jahrestag der .Mairevolution. 
Hei dieser Gelegenheit kündigte er 
die Verstaatlichung aller ausländi­
schen Banken und einer Reihe von 
Handelsgesellschaften an.

Brasilianische Landarbeiter hungern
RIO DE JANEIRO. (TASS). 

SO 000 Landarbeiter haben ilurih 
eine Dürre in den Nordoststaaten 
Brasiliens die Arbeit verloren. Ohne 
Exbtenzmiltel und von Hunger ge­
trieben. überfallen sie immer häufi­
ger Lebensmittelgeschäfte. Waren­
lager und Jahrmärkte. Wie die 
Zeitung „Correio da Manha" mel­
det. wurden die Lebenvmittelzcn- 
tren in der Stadt Piquet Carnciro

(Staat Ceara) bei solchen Überfäl­
len verwüstet. Nach Angaben der­
selben Zeitung überfielen Landar­
beiter in der vergangenen Woche 
0 Güterzüge und erbeuteten dabei 
< ine große Menge la-bensmittcl. Um 
die Züge zum Stehen zu bringen, 
legten sie sich auf die Schienen 
oder errichteten auf dem Geleise 
Sperren.

Konferenz von Vertretern

der Touristeoorganisationen

Für unsere 1
Zelinograder 
und KoKtschetaweri
Lese> J

größte Hafen In der 
Republik Tansanlen, 
eine der ältesten Städ­
te In Ostafrika. Der 
Zentralrayon. wo sieh 
die Regierungsgebäu­
de, Banken befinden. 
Hegt In einem Pal-

Foto: I. Kolik

(TASS)

Sendung In kas. Sprache. 2000— 
Filmjournal „Ausländische Film« 
Chronik". 20.10—Zu den Gastspie­
len des Pawlodarer Tschechow- 
Dramatheaters. 2040—Dokumentar­
film. 2050—Sendung „Öffentliche
Sprechstunde". 21.35— Informations- 
Programm „Auf *' ' J‘-‘ “
22.00—Moskau. 
Abenteuer der

„Aus der Tierwelt"

Neulandbahnen". 
Spielfilm „Neue 
Unergreifbaren". 

1.30—„Zeit". 00.15

in Wien

WIEN. (TASS) Eine Konferenz 
von Vertretern der Touristenorgani­
sationen der 8 Länder, und zwar 
Österreichs, Bulgarien«. Ungarns. 
Rumäniens, der Sowjetunion, der 
BRD. der Tschechoslowakei und 
Jugoslawiens, begann am Atontag 
in Wien.

Die Konferenzteilnehmer werden 
die Frage der Koordinierung der 
Bemühungen der nationalen Orga­
nisationen zur Entwicklung des 
Tourismus in den Donaulandem 
erörtern.

Sonntag, den 31. Mal

Was-ist der Tsunami? Wie ent­
stehen die holien Wellen? Kann man 
ihr Erscheinen Vorhersagen’

„Uber die Tsunami sind viele Bü­
cher geschrieben worden", sagt der 
junge Wissenschaftler Anatoli Pu- 
stowitenko. „Aber dennoch wissen 
wir sehr wenig über sie. Wir wis­
sen. daß sie auf hoher See entste­
hen. meist infolge von Seebeben, 
jähen Veränderungen des Reliefs 
des Meeresgründe-. Aber zu den Ur­
sachen der Tsunami können auch 
Ausbrüche von Vulkanen und in 
das Meer stürzende Felsen zählen. 
Mit der Geschwindigkeit eines 
Düsenflugzeugs rast die Welle auf 
die Küste zu und bestürmt sie mit 
der Energie einer nuklearen Explo­
sion.

Auf hoher See sind die tückischen 
Wellen für die Schilfe kaum spür­
bar, denn ihre Länge beträgt zuwei­
len 200 — 300 Kilometer. In der 
Nähe des Festlandes wachsen sie 
jedoch und erreichen nicht selten 
eine Höhe von 50 Metern.

Anatoll Pustowitenko war Augen­
zeuge von zwei Tsunami auf den 
Kurilen, am 13. und 20. Oktober 
1963. Beide waren eine Folge von 
Erdbeben

Man ue:ß immer noch nicht, wie 
die seismische Energie an das 
Wasser übergeht, wie sich die Weile 
auf ihrem Weg im Ozean verändert 
und welche Seebeben den Tsunami 
verursachen. Es Ist sehr wichtig, 
diesen geheimnisvollen Mechanis­
mus aufzuklären, um die Menschen 
rechtzeitig zu warnen.

Die Wissenschaftler der vom Stil­
len Ozcan umspülten Länder lösen 
das Problem der Tsunami mit ver-

schledenen Methoden. Die Japaner 
bemühen sich vor allem, den Zu­
sammenhang zwischen den hohen 
Wellen und den Erdbeben festzu- 
stellen, die Amerikaner bauen ihre 
Vorhersagen auf den Veränderun­
gen des hydrostatischen Drucks im 
Ozean auf. Auf Sachalin Ist man 
der Meinung, daß man das Pro­
blem der Tsunami im Komplex lö­
sen muß. nach einer hydrophysikali­
schen Methode, die erlaubt, den 
Druck, die Höhe der Wellen, die 
Geschwindigkeit der Strömung und 
die Veränderung der geophysikali­
schen Felder zu untersuchen.

Ein Enthusiast dieser Methode, 
der Chefingenieur des Observatori­
ums Viktor Shak, sagt folgendes:

Die seismischen Angaben und 
Marcographcn. die den Wasserstand 
verzeichnen, können das Erscheinen 
der Welle nur registrieren. Wir 
brauchen jedoch präzise, eingehen­
de und umfassende Angaben. Wir 
brauchen ..Hinterhalter’ auf dem 
Meeresgrund. Aufklärer unter Was­
ser. Diese Rolle übernehmen die 
hydrophysikalischen Posten, die 
auf hoher See in ausreichender Ent­
fernung von den Küsten aufge- 
atellt werden. Ein Kabel verbindet 
die Geber im Ozean mit den Gerä­
ten an der Küste, die ihre Daten re­
gistrieren. Die Aufklärer-Automa­
ten warnen rechtzeitig vor hohen 
Wellen und vermitteln die erforder­
lichen Informationen über ihren 
Charakter.

Mareographen der hohen See 
sind Stationen aul dem Grund des 
Meeresbodens. Die erste die»er Sta­
tionen berichtet den Wissenschaft- 

, lern von Schikotan über das Ver­
hallen des Ozean«. Sie wurde im 
Herbst des vergangenen Jahres in 
der Bucht von Unterwassersportlern 
montiert. Das Unterwasserkabel 
führt zu einem betonierten Stollen

Im Berg. In dem sich die empfind­
lichen Meßgeräte befinden. In Zu­
kunft will das Sachalincr For­
schungsinstitut der Sibirischen Ab­
teilung der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR weitere Unter­
wasserstationen entlang der Küsten 
der Kurilen und Kamtschatka auf­
stellen. wo die Seebeben am häu­
figsten sfnd.

Vorläufig erproben die Wissen­
schaftler auf Schikotan die Appara­
te und die Methoden der Beobach­
tungen. Bald sollen die Tsunami 
bei den Kurilen -und Kamtschatka 
modelliert werden.

Heute ist es bereits offensichtlich, 
daß man auf drei Kurilen und auf 
Kamtschatka Anlegestellen und 
Hafenanlagen nur in Buchten mit 
schmalem Eingang und weiter Was­
serfläche bauen kann, wo die Tsu­
nami nicht so gefährlich sind wie 
in den Buchten, die einem Trichter 
ähneln, zum Lande hin enger wer­
den und für die Wellen vom Meer 
weit geöffnet sind.

Die Bauleute halten sich an die 
Empfehlung, die Häuser auf Pfäh­
len zu bauen. Solche Bauten halten 
den Andrang der Wellen bedeutend 
besser aus als Häuser mit festge­
fügtem Fundament.

Zum sowjetischen Tsunami-Warn­
dienst gehören Stationen in Süd- 
Sachalinsk. Petropawlowsk auf 
Kamtschatka und auf der Insel 
Iturup. Eine weitere Station wird 
auf Paramuschir errichtet Die er­
fahrenen Beobachter stellen in we­
nigen Minuten die Parameter des 
Erdbebens fest, berechnen den Zeit­
punkt des Herannahens der Welle 
und warnen die Bevölkerung. Es 
wird ein automatisiertes System der 
Warnung ausgearbeitet, und die 
Fernmeldemittel werden vervoll­
kommnet.

11.20—Spielfilm „Begegnung mit 
dem Wunder". 12.20—Fernsehauf­
führung. 1900—Heute im Pro­
gramm 19.05—Spielfilm (kas). 
20.35—Sendung „Was die Bevölke­
rung über den Zivilschutz wissen 
muß ". 21.05—Inform a t i on s p ro- 
gramm „Auf Neulandbahnen ". 21.25 
— Moskau. „I.cnin-Universltät der 
Millionen". ..Die Rolle der Partei 
im Kampf für die vorfristige Erfül­
lung des Fünfjahrplans". 21.50— 
Konzert 22 05-..Zeit". 22.30-
Sportprogramm. 00.15—„Das Herz 
Bonivours", 4. Folge des Fernseh­
films

Freitag, den 29. Mal

19 00—Heute im Programm 19.05— 
Informationsprogramm „Auf Neu­
landbahnen" (kas). 19.15—„Litera­
tur und Leben“. „Sabit-aga" —

(APN)

Sonnabend, den 30. Mai

12 30—Nachrichten. 12.45—„Deine 
Gesundheit". 13.15—Es singt Ver­
dienter Schauspieler der BSSR 
S. Daniljuk. 13.45—.Junge Genera­
tion". Premiere des Fernseh-Doku­
mentarfilms. 15 15—„Ich weiß, die 
Stadt wird werden!“ 15.45—Kon­
zert. 15.55—Zum XVI. Komsomol- 
kongreß. 16.30—Fernsehfilm „Ein­
trittskarte in die Kindheit”. 17.30— 
Fcrnsch-Volksuniversität Fakultät 
für Wissenschaft und Technik. „Ge­
sundheit des Kindes". 18 15—Nach­
richten. 1820—Fakultät für Kultur. 
„Sowjetische bildende Kunst". 2. 
Folge. 19.00—Fernsehfilm. 19.30— 
Programm des Farbfernsehens. 
21.05—„Welt des Sozialismus". 
21.30—„Klub der Fröhlichen und 
Findigen" („KWN-70") 23 30- 
UdSSR Meisterschaft im Sporttur­
nen. 00 30—Premiere des Fernseh­
films „Festessen mit Italienern".

1115—Nachrichten. 12.30—„Der
Wecker". 13.00—„Wissenschaft — 
der Produktion". 1330—„Musik-
kiosk". 14.00—Olympiade in Che­
mie. Hl. Tour. 15.00—„Wasserfest“ 
1600—„Heute — Tag des Chemi­
kers". 16.30—Rostow Jaroslawski 
und Percjaslawl. 17.00—Spielfilm 
.Anjutas Weg". 18 30-Für die 
Kämpfer der Sowjetarmee und der 
Seestreitkräfte. 19 00—Für Dorf 
schaffende. 2000-..Klub der Film 
reisenden". 21.05—..Meister der
Künste". Volksschauspieler der
UdSSR N. Ochlopkow. 22.30—„Sie­
ben Tage" 23 00—Weltmeister­
schaft in Fußball. UdSSR — 
ko.

Montag. den I. Juni

Mexi-

19 05; 
sind

1900—Heute im Programm.
—..Kinder der ganzen Welt 
Freunde" — Konzert tür Kinder.
19.35— Informationsprogramm „Auf 
Neulandbahncn' (kas). 19 50—In­
ternationale Rundschau (kas). 20.10 
— „Lichter des Planjahrfünfts" — 
Sendung in kas. Sprache. 2040— 
Fernsehfilm. 2050—Sendung „Dei 
Arbeiter ". 21 30—Informationspro­
gramm „Auf Neulandbahnen". 22.00 
—Moskau

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

1 ANSCHRIFT:

’ Die „Freundschaft** 
erscheint täglich naßer 
Sonntag und .Montag

TELETONE
Chefredakteur — 2 19 09.
Stellv. Chelr. — 2-17-07

Kas. CCP ---------------------------------------------
Redaktion» sekretär —

2-79 8». Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen-

: r. Ue.iHHorpan Redaktionsschluß 18 ühr arbeit - 2-16-51. Wirtschaft - 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und

| Hom CoaeTOB 

7-fl 8Tax

des Vortages (Moskauer 

Zelt)

Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11. Budihaltung — 2 56-45. Fernruf-72.

| <4>poAHfliua4>T>
«PPOnHHUlAOTa TunorparpH« M3 r. Ue.swnorpao.

HHHEKC 65414 » VH 00758 3uKa3J* 4938


	Herausgegeben

	von „SOZIALIST !K KASACHSTAN'

	Rechenschaftsbericht des ZK des LKJV und die Aufgaben des Komsomol

	in der Erziehung der Jugend im Geiste des Leninschen Vermächtnisses

	• FREUNDSCHAFT •

	• 2R. Mal 1070

	• WIRTSCHAFT •

	REKORDI.EISTVNGEX

	2R. Mnf 1970 • jr

	• FREUNDSCHAFT

	Seite 3

	• INTERVIEW • INFORMATION • ALS ALLER WELT

	Zu den Gastspielen des Pawlodarer Tschechow-Theaters in Zelinograd

	REDAKTIONSKOLLEGIUM




